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ColstoL
Leo Tolstoi , der große Bußprediger Rußland

wird heute achtzig Jahre alt. Die Pfaffen haben diesen
Christen geächtet und die russische Regierung hat ein Ver¬
bot erlassen gegen die Geburtstagsfeier des Mannes, der
den russischen Namen in der Welt so groß geinacht hat , wie
die russische Bureaukratie ihn verhaßt und verächtlich
machte . Aber die Drohungen der Popen und die Verbote
der Tschinownikes mahnen die Welt erst recht zur Huldi¬
gung für Tolstoi, den genialen Dichter , den großen Men¬
schen.

Seit sich Leo Tolstoi, angeekelt von dem ausschweifen
den Leben der aristokratischen Kaste, der er angehörte , und
vom blutigen Handwerk des Offiziers , das er vor den
Mauern Sebastopols betrieben hatte , der Schriftstellerei
zuwandte, hat er nie aufgehört, der Kämpfer einer großen
Idee zu sein ; die Unerschrockenheit seines Wirkens hat
seine Anhänger ebenso begeistert wie seine ehrlichen Geg¬
ner mit Respekt erfüllt und seine gewalttätigen Feinde

; kingeschüchtert . Es klingt fast wie ein Märchen, daß dieser
Rann , der dem Zarismus unheilbare Wunden geschlagen,- der die stärksten , furchtbarsten Tinge gesprochen , die je¬
mals gegen übermütige Gewalthaber gesagt worden sind ,
seinen achtzigsten Geburtstag feiern kann, ohne daß ihm
jemals ein Haar gekrünimt worden wäre . Das Leben
dieses wahren modernen Heiligen, der waffenlos durch die
Wildnis schritt, der als einzelner Mann dem ungeheuren
Machtapparat der furchtbarsten Despotie trotzte , wird allen
Zeiten als ein erhabenes Beispiel für die Macht der
Persönlichkeit gelten, die selbst den Zaren und sein
stosaken in ihren Bann bringt. Die Furcht der Schergen
vor Tolstoi und seinem Einfluß auf die zivilisierte Welt
: .euzt an Aberglauben . Für jedes scheußlich rohe Begin¬ns hat der Zarismus dienende Hände gefunden , keine
Blutschuld hat er gescheut — und dennoch hat ihn Furcht
vor der weltgeschichtlichen Schande , Angst vor unabsehbaren- golgen gehindert , die Hand gegen Tolstoi zu erheben.'
Selbst Nikolaus, der unter den moralischen Peitschenhieben

! zürnenden Propheten stöhnt, will nicht vor der Ge¬
richte der Zar gewesen sein , der Leo Tolstoi in den Ker¬
ker werfen ließ !

Tolstoi hätte niemals so gewaltige Macht errungen ,: *emt er auch nur in einem Augenblick seines Lebens Furcht
gezeigt und sich der Uebermacht gebeugt hätte . Aber er

; hat niemals Zugeständnisse gemacht — weder den Poli¬
zisten und den Staatsanwälten noch herrschenden Mei¬
nungen und kompakten Majoritäten. Er hat immer aus¬
gesprochen , was ist , wie er cs sah . Als ein Einsamer

| unter Millionen, die sein Mut enthusiasmiert, die die wun -
rbare Kraft seiner Worte bewundern , hat er ebenso wie

ftot zarischen Despotismus auch die moderne Kultur in
^ rund und Boden verdammt . Er ist ein Gegner der Re-^lution und des Sozialismus.

Wir wollen die kraftvolle Empörung wider ungerechteGewalt. Tolstoi predigt den GewalthabernBuße und Ein-
den Unterdrückten stilles Ergeben , höchstens passiveAwehr des Uebels durch Verweigerung des Gehorsamsur ungerechte Befehle . Wir wollen in der Welt ein Reich^ Arbeit und der Kraft, der Schönheit und des Genussesdichten, Tolstoi lehrt ein Leben der entsagenden Tugend»d die Abkehr von aller modernen Kultur. Wir erblicken

^ Staate heute wohl das Werkzeug unserer Unterdrückung,^ kgen aber, wenn wir ihn erobert haben , das Instrument
’ vernünftigen Umwandlung aller wirtschasklich - gesell-
^ ftlicher Verhältnisse . Tolstoi sieht in dem Staat den
; ^rquell und in seinem Untergang das Ende aller Uebel.
je* ist kein Revolutionär, kein Demokrat , kein Sozialist ,^ dern ein u r ch r i st l i ch e r A n a r ch i st. Nur in dertitik staatlicher und gesellschaftlicher Zustände berührt sich
, . ^ Weg des Dichters mit jenem des internationalen kämp-l^nden Proletariats . Was er über die Sinnlosigkeit und
Sittlichkeit bestehender Einrichtungen geschrieben hat —^ jener eindringlichen Kraft volkstümlicher Darstellung,i>er er unter den mitlebenden Schriftstellern seinesglei-En nicht findet — gehört zu den unvergänglichen Toku -^nten unseres kritischen , alle überkommenen Wertewertenden Zeitalters .
j *uf dem Wege zu ihrer Befreiung werden die Arbeiter

oft dem hilfreichen Geiste Tolstois begegnen , um sich"so oft wieder von ihm zu trennen . Sie können nicht

dahin gehen, wohin sie sein Glauben weist . Aber stetswerden sie mit Blicken des Dankes und der Bewunderungdie ehrwürdige Gestalt begleiten, bis sie seitab von der
-Straße Europas in den frühen Herbstnebeln des russischenTieflands verschwindet.

Die 6ewerkscbafts .0rganisationen im
Deutschen Reiche im Jahre 1007.

i .
Tie Mitgliederbewegung in den Gewerkschaften.

Das Jahr 1907 war kein günstiges Wirtschaftsjahr für di
deutschen Gewerkschaften. Zeigte schon die erste Jahreshälfteeine gewisse Stagnation , die den Umschwung der Wirtschaftslagvorauserkenncn ließ, so offenbarte die zweite Jahreshälfte alle
untrüglichen Zeichen des Niederganges . Die A r b e i t s -
losigkeit in den Gewerkschaften wuchs zusehends ; sic spie
gelte sich wider in den Verhältnisziffern der Statistik der
Arbeiterfachverbändc, die das „Reichs-Arbeitsblatt " vierteljähr¬
lich veröffentlicht. Sic wird bestätigt durch die Ziffern der
Statistik der deutschen Arbeitsnachweise , die die Zeit¬
schrift „Der Arbcitsmarkt " veröffentlicht . Auch die Bewegungs¬
ziffern der deutschen Krankenkassen , soweit sie der Be¬
richterstattung des Statistischen Stintes angcschlossen sind, lasseneinen starken Rückgang erkennen, der im September 1907 eintrat
Angesichts dieser Veränderung der Wirtschaftslage war voraus -
zusehcn , daß der stürmische Aufschwung, den die Gewerkschaftenwährend der Hochkonjunktur nahmen , einer ruhigeren Ent
Wicklung weicheil mutzte. In einzelnen Jndustriegruvpenwaren selbst erhebliche Rückschläge nicht zu vermeiden, besondersim Baugewerbe und in den damit zusammenhängenden Holz¬gewerben, in denen die Krise schon im Januar 1907 mit aller
Schärfe einsetzte . Im allgemeinen haben jedoch die Gewerkschaf¬ten den llebcrgang von der Hochkonjunktur zur Krisis ohnenennenswerte Verluste überwunden , ihre Gcsamtentwickelungzeigt, im Gegensatz zu 1891 und 1901 , wo die Krisis einen
Rückgang der Mitgliedcrzahlcn der gesamten Zcntralverbänd -
berbciführte , noch immer einen ansehnlichen Fortschritt . Da >
ist in erster Linie der inneren Festigung der Organisationen ,der Ausgestaltung und Wirksamkeit ihrer Ilnterstützungseinrich -
tungen und der lebhaften Kampfestätigkeit zu danken, die ihrbindende Kraft bewährten . Freilich genügte dieser Fortschritt
nicht , um die zweite Million Mitglieder zu erreichen, — nochimmer fehlen mehr als Hunderttausend daran . Immerhin sindunsere Zentralverbände die einzige Gcwerkschaftsgruppe, diin so wenig günstiger Zeit einen ansehnlichen Zuwachs aufzu -
wciscu hat . Während die gewerkschaftlichen Zentralvcrbändeihre Mitgliederzahl im Jahresdurchschnitt 1907 um 175 797 er¬
höhen konnten, nahmen die christlichen Gewerkschaften nur um26 207 Mitglieder zu . Dagegen gingen die Deutschen Gewerk-
Vereine (Hirsch -Duncker) um 9619 Mitglieder zurück . Der Ge¬
samtfortschritt der deutschen Gcwerkschaftsentwicklung im Be
richtsjahre wird also repräsentiert durch die gewerkschaftlichen
Jcntraloerbände , — das war seither so und wird auch in Zu¬kunft so bleiben.

Im Jahresdurchschnitt 1907 hatten unsere gewerk¬
schaftlichen Zcntralverbände 1865 506 Mitglieder , am Ende des
Jahres 1907 dagegen 1 873 146 . In den lokalistischen Vereinenwaren 20 461 Mitglieder vorhanden (davon entfallen auf die
Freie Vereinigung Deutscher Gewerkschaften nach deren eigenerAngabe 17 633 Mitgliederj , in den Deutschen Gewerkvereinen
( Hirsch -Duncker ) 108 889 , in den christlichen Gewerkschaften274 323 , in den sogenannten unabhängigen christlichen Verbänden 80 437 und in den übrigen unabhängigen Organisationen96 684 Mitglieder , so daß die gesamten gewerkschaftlichen Or¬
ganisationen im Deutschen Reiche im Jahre 1967 : 2 446 366 Mit¬glieder zählten , nahezu 2y„ Millionen .

Aus kleinen Anfängen heraus hat sich die Gewerkschafts¬bewegung zu solcher Größe cntwikelt . Es gibt nur eins , das
-dieser raschen Entloickclung gleicht , das ist der sozialdemokratischeStimmenzuwachs seit 1890 . Die Gcwerkschafksentwicklunghatreilich erst viel später eingesetzt ; sie mußte sich mit kleineren
Anfängen begnügen und hat auch heute in ihrer Mitglieder¬zahl die Höhe der sozialdemokratischen Stimmenzahl noch nichterreicht. Dafür repräsentiert sie eine festgefügte und dauernde
Macht, die weit nachhaltiger die Aktion der Arbeiterklasse zuunterstützen vermag . Dagegen ist die Entwicklung der Gewerk¬
schaften sowohl derjenigen der politischen Organisation der
Sozialdemokratie als auch derjenigen der modernen Genossen¬
schaften weit vorausgceilt .

Die Gewerkschaften haben nicht nur mehr als doppelt soviele Mitglieder als die Konsumvereine und 3f4mal soviel alsdie sozialdemokratischen Vereine , — sic haben auch die größteabsolute Zunahme . Die Ursachen, die dieser langsameren Ent¬
wickelung der Parteiorganisationen und der Genossenschaftenzugrunde liegen, können im Rahmen dieser Statistik nicht er¬örtert werden. Wohl aber zeigen die Zahlen , daß ein großerTeil der gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft die Be¬deutung der politischen wie auch der genossenschaftlichen Organi¬

sation noch recht wenig begriffen hat . Würden alle Gewerk¬
schaftsmitglieder ebenso wie in ihrer Berufsorganisation , so
auch in der Partei und in der Genossenschaft ihre Pflicht er¬
füllen, so würden nicht nur alle die kleinlichen Differenzen und
Reibungen , die zwischen diesen verschiedenen Armeen der Ar¬
beiterbewegung sich von Zeit zu Zeit bemerkbar machen , völlig
verschwinden, sondern die Stoßkraft der Arbeiterbewegungwürde dadurch sicherlich vervielfacht werden . Das Beispiel der
Einigkeit und Einheit im eigenen Lager würde , verstärkt durch
größere Erfolge , auch seine Rückwirkung auf die außenstehenden
Arbeitermaffcn nicht verfehlen und den Zersplitterungsbestre -
bungcn der bürgerlichen Parteien und der gelben Nährväterbald den Boden entziehen.

Die Zentralverbände zählten Ende 1906 1799 293 Mit¬
glieder. Das erste Quartal 1907 schloß mit 1823 881 ab
(4 - 24 588) , das zweite Quartal mit 1 882 665 (-j- 58 784), dasdritte Quartal mit 1 882 363 (— 302 ) und das vierte Quartalmit 1 873146 (— 9217 ) . Der Zuwachs der Gewerkschaftenfällt also in die Zeit von Mitte 1906 bis Mitte 1907 , danach ,trat ein Rückgang ein. Es ist charakteristisch, wie sehr diese
Entwicklung mit der Statistik der Arbeitslosigkeit und der Ar¬
beitsnachweise übereinstimmt . Und doch sollte gerade die Wirt¬
schaftskrisis die Mitglieder fester denn je an ihre Organi¬
sationen kitten, die ihnen nicht nur Unterstützung bei Arbeits¬
losigkeit , Krankheit usw . gewähren , sondern auch den Stand der
Arbeitsbedingungen gegen Verschlechterung sichern .Der Rückgang trifft allerdings nur einen Teil der Gewerk,
schäften und wurde bei diesen durch besondere Umstände ver¬
ursacht. Von den 61 Verbänden , die die diesjährige Statist :!
umfaßt , haben 40 eine Zunahme von zusammen 100 065 Mit¬
gliedern (von Ende 1906 zu Ende 1907 ) zu verzeichnen, während21 eine Abnahme von 26212 angeben . Vön diesem
Gesamtrückgang von 21212 entfallen auf die 4 Verbände der
Bauhilfsarbeiter , Holzarbeiter , Maurer und Tabakarbciterallein 21157 . Die Bauarbeiter verloren schon im 1 . Quartal20 670 Mitglieder infolge großer 'Arbeitslosigkeit im Bauge¬werbe , die zehntausende ungelernter Arbeiter in andere Berufe '
drängte . Bei den Holzarbeitern setzte der Verlust im2. Quartal 1907 ein als eine Nachwirkung der Krisis im Bau¬
gewerbe und der großen Kämpfe, die dem Verbände enorme
Kraftlcistungen auferlegten . Im Maurerverband zeigt
sich der Rückgang erst im 3 . Quartal , nach dem großen erfolg¬reichen Kampfe in Berlin , während die Tabakarbeiter feilJahresbeginn stagnieren und von Quartal zu Quartal weitere
Mitglieder verloren . Auf dieser Industrie lastet jeder wirt¬
schaftliche Niedergang , nicht nur zunächst, sondern auch am aller,
schwersten , da das Lohnniveau selbst in Zeiten guter Beschäfti¬gung ein sehr niedriges ist . Zeigt sich aus diesen Ursachen , wcdie betreffenden Gewerkschaften cinzugreifen haben, um fürkommende Jahre solchen Verlusten vorzubeugen , so mutz die ge¬samte Gewerkschaftsbewegung daraus die Lehre ziehen, daß dir
Erziehung der Mitglieder zur Organisationstreue und zu höhe¬ren Opfern für ihre Organisation Hand in Hand gehen mußmit einer vorsichtigen Kampfestaktik , die alle Voraussichten des
Erfolges oder Mißerfolges auf das sorgfältigste prüft und sichauch nicht durch Stimmungen einzelner Mitgliederkreise zu un.
taktischen Maßnahmen drängen läßt .

Nach der H ö h e d e r M i t g I ie d e r z a h I im Jähccsdurcb -schnitt 1907 zählten 6 Verbände über 100 000 Mitglieder , 4 zähl¬ten 50—100 000 , 5 30—50 000 , 3 20—30 000 , 10 10—20 000.10 5—10 000 , 10 3—5000, 3 2—3000 , 3 1—2000 und 7 wenigerals 1000 Mitglieder . Wir finden neben großen Verbänden mitmehr als 100 000 , ja bis 355 386 Mitgliedern auch kleine Organi¬sationen , die nur wenige Hundert Mitglieder zählen . Einzeli -.ederselben vereinigen trotzdem den größten Teil der vorhandenen
Berufsgenoffen. Indes befestigt sich mehr und mehr die ErkeniA-nis , daß solche kleinen Organisationen in entscheidenden Kämp¬en der konzentrierten Macht der Unternehmer nicht gewachsenind und daß der Anschluß an größere verwandte Berufsorgan i -ntionen vorzuziehen ist. Auch im Berichtsjahr hat die Ver¬
schmelzung von Gewerkschaften Fortschritte zu verzeichnen .Außer den Uebertrittcn der Buchdrucker Elsaß - Lothringens ,Graveure , Konditoren , Vergolder und Wäschearbeitcr sind Zu-
sammcnschlußbestrebungen in den graphischen Gewerben , im
Gastwirtsgewerbc , in der Lederindustrie , in den Nahrungsmittel¬berufen , in der keramischen Industrie und in dem Transport¬gewerbe hervorgetreten , von - denen einige vorläufig zum Ab-chluß von Kartellverträgen geführt , haben.Die Zahl der weiblichen Mitglieder der Gewerk ,chaften betrug im Jahresdurchschnitt 1906 in 37 Verbänden118 908 ; sie stieg 1907 in 35 Verbänden auf 136 929 oder um18 021 . Die Zunahme beträgt 15,1 Prozent gegenüber 10 Proz .Zunahme der männlichen Mitglieder . Die Organisation der Ar-beiterinnen hat sich noch langsamer entwickelt, als die der männ¬lichen Slrbeiter. Welche Massen von Arbeiterinnen noch zu ge¬winnen sind , lehrt uns ein Blick auf die deutscke Fabrikstatistik,die im Jahre 1906 allein in revisionspflichtigen Betrieben1 095 899 Arbeiterinnen über 16 Jahre zählte . In diesen Be¬trieben beträgt der Anteil der Arbeiterinnen 18,6 Prozent , also2l4mal so viel als heute der Anteil der organisierten Arbeiter -innen .
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Die Gewerkschaften dürfen daher nicht Nachlassen in der

Bearbeitung -dieses Feldes , denn die Tatsache, daß die Organi¬
sation in zahlreichen Industrien nur einen geringen Bruchteil
der Arbeiterschaft repräsentiert und demgemätz auf die Arbeits¬

bedingungen nur geringen Einfluß auszuüben vermag , ist in

erster Linie der Rückständigkeit der Arbeitcrinnenorganisation
geschüldet .

Deutsche Politur .
Do « Kampf der Kriegcrvereine gegen die Sozial¬

demokratie.
Die Gemeinde B r a ck e l bei Dortmund hat einen

Sozialdemokraten in den Schulvorstand gewählt und zwar
hatte der Vorsitzende des Gcmeinderats dieseck

^ Vorschlag
gemacht . Der Kriegerverciu hat daraufhin einen nicht¬
sozialdemokratischen Gemeindcvertreter , der dem Verein
seit langen Jahren angehört , ausgeschlossen , weil er nicht
ausdrücklich gegen die Wahl des Sozialdemokraten ge¬
stimmt hat . Darin erblickte der Kriegerverciu eine Be-
gnnstigung der Sozialdemokratie .

Dieser an Blödsinn grenzende Terrorismus kann der
Sozialdemokratie nicht schaden, wohl aber macht er
Deutschland in der Welt lächerlich .
Die Ausschaltung der ersten Wagenklaffe aus den

Pcrsonenzügen
soll jetzt auch in Preußen erfolgen, nachdem Baden
damit vorangegangen ist . Wie eine Korrespondenz erfährt ,
sind seitens der preußisch - hessischen Eisenbahnverwaltung
alle in Betracht kommenden Eisenbahndirektionen ange¬
wiesen worden , bei den Personenzügen die e r st e Wagen¬
klasse allmählich auszuschalten. Die Verfügung ist dar¬
auf zurückzuführen, daß seit Einführung der
Fahrkarten st euer das Abströmen der Reisenden von
den höheren in die unteren Wagenklassen immer mehr
zunimmt und die erforderliche Rentabilität vollständig
illusorisch macht . Man rechnet in den Eisenbahnkreisen
damit , daß nach und nach die erste Wagenklasse bei den
Personenzügen gänzlich verschwinden wird . Wie die ge¬
nannte Korrespondenz weiter erfährt , sollen auch bei eini¬
gen Eil - und Schnellzügen die Wagen erster Klasse aus¬
geschaltet werden.

Wenn Preußen nur endlich auch seine 4. Wagenklasse
ausschalten und für die 3 . Klasse den 2 Pfg .-Tarif ein¬
führen würde. Damit wäre dann die Möglichkeit einer
wirklichen Einheit im deutschen Personenverkehr ge¬
schaffen. Aber daran denkt der preußische Eisenbahnfiskus
leider nicht .

Die Wallfahrt nach Norderney .
Nachdem vor einigen Tagen sich bereits der freisinnige

Abg. Schmidt - Elberfeld nach Norderney begeberr hat ,
um dort „zufällig " mit dem Reichskanzler Fürst B ü l o w
zusammenzutreffen , ist nun auch Herr B a s s e r m a n n
dort eingetroffen . Nun werden Müller - Meinigen und
Herr Payer auch nicht mehr lange auf sich warten lassen .

Kundige Thebaner meinen , das Wasser in Norderney
mache die Knochen weich und biegsam , besonders soll
sich diese Wirkung am Rückgrat zeigen.

Ausland.
Schweiz .

Ueber Wassilieffs Schicksal, der auf Beschluß des
«schweizer Bundesgerichts bekanntlich an Rußland ausge¬
liefert wurde, wissen schweizerische Blätter folgendes mit¬
zuteilen : Nachdem Wassiliesf wieder dem Untersuchungs¬
richter in Pensa zur Verfügung stand, hat dieser angeord¬
net, daß das Verfahren da wieder ausgenommen werde, wo
es seinerzeit stecken geblieben. Wassiliesf war , bevor er
nach der Schweiz kam , aus dem Gefängnis in eine Irren¬
anstalt gebracht worden, um auf seinen Geisteszustand
untersucht zu werden. Dasselbe sei auch jetzt wieder ge¬
schehen.

Die Nationalratswahlen . Am 23 . Oktober hat das
Schweizer Volk den Nationalrat von neuem und zwar auf
cin^ dreijähri ^ Llmtsdwler ^ i^ vähleru^ Di^ re^ letzten

Die Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebcrsetzung von Adolf Heß.
ol ) - (Nachdruck Verb .)

(Fortsetzung.)
„Was sind Sie denn ? " Student ? " fragte sie ihn.
„ Nein, ich war Dorfschullehrer . . . mein Vater ist Fabrik-

dircktor in Wjatka, ich aber wurde Lehrer . Auf dem Lande gab
ich den Bauern Bücher , und dafür wurde ich ins Gefängnis ge¬
worfen. Nachdem ich meine Zeit abgesessen hatte , wurde ich
Buchbindergehilfe, war wieder nicht vorsichtig genug und kam
abermals ins Gefängnis ; später wurde ich nach Archangelsk ver¬
bannt . Dort hatte ich wieder Unannehmlichkeiten mit dem Gou¬
verneur und wurde in ein kleines Dorf an der Küste des Weißen
Meeres verschickt, wo ich fünf Jahre zubrachte."

Seine Erzählung klang in dem hellen, von Sonnenlicht er¬
füllten Zimmer ruhig und gleichmäßig. Die Mutter hatte schon
viele solche Geschichten gehört und niemals begriffen , wie man
sie so ruhig erzählen konnte , und niemandem Vorwürfe machte ,
sondern das alles wie etwas Unvermeidliches hinnahm .

„Heute kommt meine Schwester," teilte er ihr mit .
„Ist sie verheiratet ?"

«Sic ist Witwe. Ihr Mann war nach Sibirien verbannt ,
floh aber von dort, zog sich unterwegs eine heftige Erkältung zu
und starb vor zwei Jahren im Auslande ."

„ Ist sie jünger als Sie ? "

„Nein. Sechs Jahre älter . Ich bin ihr in vielen Dingen
Dank schuldig . Sie sollen einmal hören , wie sie spielt ! Das ist
ihr Klavier . Sie hat überhaupt viele Sachen hier . Die Bücher
sind mein .

"

«Aber wo wohnt sie denn ? "
1 „Ueberall ! " antwortete er lächelnd . „Wo eine Hand nötig ist,
0a ist sie."

„Gehört sic mit dazu ? " fragte die Mutter .
„Natürlich !"
Er ging bald in den Dienst ; die Mutter aber dachte über die

Sache nach , an der diese Menschen Tag für Tag hartnäckig und

ruhig arbeiteten . Und sie fühlte sich vor ihnen, als wenn sie

nachts vor einem Berge tände .

Mittwoch » den 9. September 1908.
Jahre find Jahre der schlimmsten Reaktion gewesen . Be:
den letzten Wahlen hatte sich das gesamte Bürgertum gegen
unsere Partei zusammengeschlossen , zu dem ausgesproche¬
nen Zweck , die Sozialdemokratie gänzlich aus dem Natio -
nalrat zu verdrängen . Die Erstarkung der Gewerkschaften ,
die wirtschaftlichen Kämpfe hatten alle bürgerlichen Par¬
teien , unter ihnen auch die Radikalen , zu einer reaktio¬
nären Masse zusammengetricben . Alles wurde aufgeboten,
den Philister wild zu machen gegen die „vaterlandsfeind -
lichc , antimilitaristische Sozialdemokratie "

. Das Kessel¬
treiben hatte den gewünschten Erfolg . Unsere Parteigenos¬
sen hatten in 24 Wahlkreisen von 49 37 Kandidaten aus¬
gestellt , aber nur zwei von diesen wurden gewählt , wäh¬
rend das Bürgertunr 165 Mandate besetzte. Die Stimmen¬
zahl unserer Partei stieg jedoch auf 65 000.

Tie drei Jahre hat die Reaktion weidlich ausgenützt.
Der Zolltarif und die Handelsverträge haben eine enorme
Verteuerung der notwendigsten Lebensmittel herbeige¬
führt . Die sogenannte Militärreorganisation brachte dem
Volke gewaltige Lasten. Dagegen ist für die arbeitenden
Massen nichts geschehen ; die soziale Gesetzgebung stockt.
Dem weiteren Ausbau der Fabrik - , Kranken - und Unfall -
Gesetzgebung werden alle möglichen Hindernisse bereitet ;
für eine Arbeitslosen - und Invalidenversicherung sind die
Herren im Bundespalais nicht zu haben . Die alten schwei¬
zerischen Freiheiten sind schwer verletzt , das Asylrecht , wie
der Fall Wassiliesf zeigt , zu nichte gemacht . Die politischen
„Verbrecher" werden ausgewiesen, das politische Polizei -
und Spitzelwescn dagegen wird gehegt und gepflegt. Die
Klassengegensätze werden mehr und mehr verschärft. Ueber
2000 Lohnkämpfe hat die schweizerische Arbeiterschaft in
den letzten drei Jahren geführt . Auch hier hat die Staats¬
gewalt zugunsten der Unternehmer eingegriffen , indem sie
Militäraufgebote entsandte , und das Vereinsrecht in vielen
Fällen illusorisch machte . Einzelne Kantone taten ein
übriges zur Knebelung der Arbeiterklasse durch Erlaß von
Streikgesetzen.

Aber alles dies hat nicht verhindern können, daß die
Sozialdemokratie ständig gewachsen ist . Das Heer der
organisierten Proletarier hat unter diesem Kampf an Zahl
und an Kraft gewaltig zugenommen. Ueber 100 000 Mann
stehen jetzt unter der Fahne der Sozialdemokratie und
diese trifft bereits alle Vorbereitungen für den kommenden
Wahlkampf, der an Schärfe dem vor drei Jahren in keiner
Weise nachstehen wird .

Schweden.
Die Reichstagswahlcn ergaben bisher sieben Gewinne

für die Linke , fünf für die Sozialisten und acht
Verluste für die Rechte . Von 123 Gewählten gehören 46
der Linken an, 9 sind Sozialisten , 68 Angehörige
der Rechten .

Ruffland .
Das baltische Junkereldorado . Die Helden der balti¬

schen Konterrevolution haben dieser Tage abermals von
sich reden gemacht . Der wegen gemeinen Mordes zu zwölf
Jahren Zwangsarbeit verurteilte Polizeimeister von Pa -
bianitzi. Jonin , äußerte sich — wie vor Gericht festgestellt
wurde — vor dem Chef der Landpolizei , Mjagkow, unter
Hinweis auf seine frühere Tätigkeit in Riga : „Bei uns
in den Ostseeprovinzen hat man es anders gemacht : da
verscharrte man den Getöteten in den Boden und damit
basta ! " In der sozialistischen Presse wurde auf diesen bal¬
tischen Brauch häufig hingewiesen und in der sozialdemo¬
kratischen Dumainterpellation wurden nicht wenig Fälle
nachgewiesen , in denen zahlreiche blühende Menschenleben
diesem „Brauch" zum Opfer fielen . Es ist darum doppelt
interessant , ein solches offenherziges Geständnis von einem
der Helden des Rigaer „ Museums " zu hören.

Ein zweiter Fall auf demselben Gebiet : Die Delegation
des Rigaer Bezirksgerichts in Jurjew verurteilte am 26 .
August den früheren Wachtmeister Wjalbe zu iy 2 Jahren
und sechs frühere Landpolizisten zu je einem Jahre
Arrestantenkompagnie . Es wurde vor Gericht nachgewie¬
sen, daß sie am 20 . November 1906 den Bauern Johann
Lille auf das grausamste gefoltert hatten . Das ist der erste
Fall , daß die Greueltaten der Polizei in den Ostseeprovin¬
zen einen solchen Abschluß fanden . Gewöhnlich wurden die

^ olterknecht ^ nitAus ^eichnun ^el^ mdGesckenker^ belohnt

Gegen Mittag erschien eine hohe , stattliche, schwarz geklei¬
dete Dame . Als die Mutter ihr die Tür öffnete , warf sie einen
kleinen, gelben Koffer auf den Fußboden, ergriff schnell Frau
Wlassows Hand und fragte :

„Sind Sie Pawel Michailowitschs Mutter ? "

„Ja ! " erwiderte die Mutter , durch ihre elegante Kleidung
verwirrt .

„ So habe ich Sie mir auch vorgestelltI Mein Bruder schrieb ,
Sie würden bei ihm wohnen. Pawel Michailowitsch und ich sino
schon lange befreundet . Er hat mir oft von Ihnen erzählt .

"

Ihre Stimme war etwas dumpf, sie sprach langsam , ihre
Bewegungen waren aber kräftig und schnell. Die großen, graa .n
Augen lächelten jugendlich heiter , an den Schläfen aber glänz-
ten schon feine strahlenförmige Runzeln und über den kleinen
Ohrmuscheln schimmerten silbern graue Haare .

„ Ich will essen !" erklärte sie . „ Eine Taffe Kaffe: trinken .
"

„ Ich koche sofort welchen ! " erwiderte die Mutter und holte
das Kaffeegeschirr aus dem Schrank.

„ Spricht Pawel denn über mich ?"

„ Ja ! Oft . . "
Sie zog eine kleine lederne Zigarettentasche heraus , zündete

sich eine Zigarette an und fragte , im Zimmer umhergehend:
„ Sind Sie sehr besorgt um ihn ? "

Die Mutter beobachtete , wie die blauen Flammenzungen der
Spritlampe unter der Kaffeekanne zitterten und lächelt : . Ihre
Befangenheit vor der Dame v . rschttand.

„ Also er spricht von mir . . . der gute Junge !" dachte sie
und sagte langsam : „Sie fragen , ob ich mir Sorge mache ? Na¬
türlich, es ist nicht leicht , er früher war es schlimmer, jetzt
weiß ich — er ist nicht allein . . . Und wie ist Ihr Name ? "

„ Sophie ."
Dir Mutter blickte sie Icharf an . In ihrem Wesen lag

etwas Schwungvolles, Großspuriges und Hastiges.

Sophie ging schnell im Zurr , er aus und ab und sagte zuver.
sichtlich'

„Tie Hauptsache ist , daß alle r,icht lange im Gefängnis sitzen
daß sie bald abgcurteilt werden . Sobald man sie in die Verbau-

nunz schickt, verhelfen wir Pawel Michailowitsch sofort zur
Flucht . Gr ist hier dringend nötig.

und jede gegen sie angestrengte Untersuchung niederge -
schlagen . Es dürfte noch in aller Erinnerung sein, wie nach
den Enthüllungen in der ersten Duma und der stattgefun-
denen Revision des. Staatsrats Trussewitsch alle Beamten
der Rigaer Geheimpolizei dem Gericht übergeben wurden .
Die Verhandlung hat bis heute noch nicht stattgefunden.
Inzwischen aber sind die Hauptschuldigen auf höhere Posten
befördert worden.

Bad. Parteiorganisationen zur frage
der Budgetbewilligung.

Brette «.
In der in Breiten stattgefundenen Versammlung de« sozial,

demokratischen Vereins hielt Genoffe Beger « einen längeren
Vortrag über die politische Lage in Baden . Bei der Diskuffüm
erklärten sich sämtliche Redner mit der Budgetabstimmung un.
serer Fraktion vollständig einverstanden . Scharf kriti.
siert wurde das Verhalten der „Leipziger VolkSzeitung" fotoie
eines Abgeordneten, der bürgerliche Blätter benützte, um gegen
den Abg . Kolb ins Feld zu ziehen. Beffer wäre eS jedenfalls
gewesen, diese Zeitungsfehden wären unterblieben . Am Schluß
der Versammlung wurde folgende Resolution einstimmig ange.
nommen :

„Die heute tagende Versammlung des sozialdemokratischen
Vereins Breiten erklärt sich mit der Tätigkeit der Landtags,
fraktion sowie mit der Zustimmung zum Budget völlig rin¬
verstanden . Sie verspricht sich von dieser Taktik mehr
Vorteile , als wenn eine nur negative Politik getrieben wird .

"

Emmeudingen .
Seit langer Zeit konnte der sozialdem. Wahlverein Emmen

dingen am letzten Samstag eine Versammlung abhalten , dm
der man sagen kann, daß sie gut besucht war . U. a . war auch
der Punkt : „ Stellungnahme znr Dudgetbewilligung der badi-
schen sozialdem. Landtagssraktion " auf die Tagesordnung ge.
stellt worden. Die Parteigenoffen nahmen regen Anteil an der
über diesen Punkt gepflogenen Debatte . Schließlich wurde dm
einem Genossen folgende Resolution eingebracht, die von der
Versammlung einstimmig angenommen wurde :

„ Die am 5. <Sepi . in der „Sinnerhalle " stattgefundene
Versammlung des sozialdem. Wahlvereins Emmendingen
schließt sich den übrigen sozialdem. Wahlvereinen in Baden
an und billigt einmütig die Zustimmung der Landtags ,
fraktion zum Budget . Die Parteigenoffen von Emmendingen
halten da? Verhalten unserer Vertreter im Parlament für gut
und versprechen sich davon Erfolge , die bei den nächsten Land ,
tagswahlen sicher nicht ausbleiben werden. Das schroffe Vor¬
gehen einiger norddeutscher Parteiorgane wird auf das tiefste
mißbilligt , da solche Vorfälle nur zu einer Zersplitterung
führen können."

St . George « i. Schw .
Die am Samstag stattgefundene Versammlung des sozial¬

demokratischen Vereins beschäftigte sich auch mit der Frage der
Budgetbewilligung in den süddeutschen Landtagen . Das ein¬
leitende Referat hatte Genoffe Braun übernommen . Derselbe
tadelte scharf die Art und Weise, wie einige norddeutsche Partei,
blätter und Parteigenoffen die Diskussion über die schwebende
Frage führen und legte der Versammlung folgende Resolution
vor : „Die Parteigenoffen erachten die Zustimmung der sozial¬
demokratischen Fraktion zum Budget nicht als eine Disziplin-'

Verletzung . Die Versammlung gibt der Erwartung Ausdruck ,
daß die Budgetfrage auf dem Nürnberger Parteitag « eine iriefe -

liche und befriedigende Lösung finden werde." — Nach kurzer
Debatte wurde die Resolution einstimmig angenommen.

Todtnau .
Der hiesige Wahlverein hielt am Samstag , b . Sept ., seine

Monatsversammlung ab und wurde u. a . auch die Budgetbewilli¬
gung besprochen . Nach längerer Debatte gelangte folgende Re-

solution zur Annahme : „Die am b. Sept . im Gasthaus „Zum
Feldberg" in Todtnau tagende Versammlung erklärt sich mit der

Haltung der Landtagsfraktion in Sachen der Budgetbewilligung
einverstanden und billigt auch die Haltung des Landes -

Vorstandes . Die vorzeitige Berichterstattung Kolbs wird zwar
bedauert , jed§ch schenken wir ihm nach wie vor da- vollste Zu¬
trauen und verurteilen ganz entschieden die Hetze, wie sie seit
Jahren von gewiffen Parteigenoffen gegen den Genoffen Ko2
betrieben wird . Ebenso verurteilen wir auch die Haltung der

Sie suchte mit den Augen f 'rcn Platz für ihren Zigar .' ttcu-

stummcl und steckte ihn in einen Blumentopf .
« Davon gehen die Blumen aus !" bemerkte die Mutier un¬

willkürlich.
„Entschuldigen Sie ! " sagte Sophie . „ Nikolai sagt mir ta-

auch immer .
" Und sie nahm den Stummel aus dem Blumentojf

und warf ihn zum Fenster hinaus .
„Sie müssen cntsckuldigen! Ich habe das ohne Ueberlegun

gesagt. Wie kann ich Sie belehren ? "

„Warum nicht, wenn ich schlamprig bin ?" erwiderte SoWj
ochseizuckend. „Ist der Kaffee fertig ? Danke ! Aber warum nu
eine Tasse ? Trinken Sie nicht?"

Und plötzlich ergriff sie die Mutter bei der Schulter , zog M
an sich heran , und fragte sie erstaunt : J

„ Genieren Sie sich wirklich ? " |
Die Mutter erwiderte lächelnd: „Erst gestern bin ich 8*1

Ihnen gekommen und benehme mich nun schon so, als wenn ich
Hause wäre . Sie schon längst kenne , fürchte nichts, sprech
ich will, mache sogar allerhand Bemerkungen." <

„So muß eS auch sein !" rief Sophie . j
Sie zündete sich wieder eine Zigarette an und betracht s

die Mutter freundlich und schweigend mit ihren grauen AugeK ?

„Sie wollen ihm zur Flucht verhelfen ? Aber wie wird
als Flüchtling leben ? "

„Das ist eine Kleinigkeit !" antwortete Sophie und
noch Kaffee ein. „ Wie andere Flüchtlinge . Ich habe f«®1

einen getroffen und begleitet , war auch ein sehr wichtiger SRenM
ein Arbeiter aus dem Süden , der auf fünf Jahre berbannt
und dreieinhalb Monate in der Verbannung gelebt hat.

~

wegen gehe ich auch fo üppig."

Die Mutter schüttelte nachdenklich den Kopf und sagte

„Nein, dieser erste Mai hat mich anscheinend ganz und^
aus der Fassung gebracht! Mir ist so ungemütlich, wie ,
ich jetzt auf zwei Wegen gehe . Bald kommt eS mir vor, als >

ich alles verstehe , dann ist mir wieder, als wäre ich in Nebel fflj
-

raten . Jetzt Sie , zum Beispiel . . . Eine feine Dame . - • i 'j '

schäftigen sich mit denselben Dingen wie Pawel , kennen
schätzen ihn . . . das danke ich Ihnen ."

(Fortsetzung folg«
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Kehler Parteigenossen . Die Versammlung erwartet , daß die
süddeutschen Parteigenossen auf dem Parteitag in Nürnberg ihreMeinung unverblümt zum Ausdruck bringen.

Waldkirch.
An der am Sonntag den 6. September abgehaltenen gut be¬

achten Versammlung der Parteimitglieder von Waldkirch
anb Kollnau wurde die Zustimmung der LandtagsfraktionBudget einstimmig gebilligt . Ganz entschieden ver-adält wurde jedoch die bei der nachfolgenden Erörterung in der
Presse zutage getretenen persönlichen Reibereien der führendenGenossen ; desgleichen die von einem Teil der Parteipresse ver¬
übten Verunglimpfungen unserer Landtagsabgeordneten . Das

E Gehalten der Landesvorstandes gegenüber dem Parteivorstand*
Mo- « von einigen Rednern getadelt . Da jedoch dasselbe noch
Wicht genügend aufgeklärt ist, wurde von einer Beschlußfassung
«hgefehen.

Singe «.
Di« am Sontag den 6 . September tagende Mitgliederver -

samlung d«S sozialdemokratischen Vereins nahm auch zur lei¬
digen Budgetfrage Stellung . Die an der Diskussion sich betei¬
ligenden Genossen sprachen sich alle dahin aus , daß die Fraktionmit der Zustimmung zum Regierungsbudget , wohl taktisch klug
gehandelt haben mag. Jedoch sei gerade der gegenwärtigen Re¬
gierung gegenüber, die den Fall Schäufele auf dem Gewissen
hat und die Sozialdemokraten als Bürger 2 . Klasse behandelt, die
Wüßte Vorsicht geboten. Das Verhalten der »Leipziger Volkszei¬
tung" in dieser Angelegenheit wurde besonders scharf kritisiert ,da die Schreibweise des genannten Blattes in letzter Zeit den
sLdeutschen Genossen gegenüber in einer Weise ausartet , die
jeden Anspruch auf Anstand verwirkt hat . Auch das Verhalten
des Genossen Geck dem Genossen Kolb gegenüber, der zu allem
lirberfluß noch in einem bürgerlichen Blatte gegen Kolb polemi¬
sierte , wurde scharf gerügt . Größere Einmütigkeit innerhalb der
Fraktion wäre sehr vonnöten.

Maulburg .
Am Samstag den 5 . September hielten wir eine außer¬

ordentliche Mitgliederversammlung ab, deren Hauptberhand »-
kungsgegenstand die Budgetfrage bildete. Nach längerer , aus¬
giebiger Diskussion hierüber wurde nachstehende Resolution an¬
genommen :

„Die heutige Mitgliederversammlung billigt die Hal¬tung unserer Landtagsfrakston in der Budgetfrage , da dieselbein Konsequenz der ganzen vorhergegangenen Mitarbeit gebotenwar. Die Versammlung verurteilt jedoch aufs schärfste dieArt und Weise, wie in einem Teile der norddeutschen Partei -
presse die Angelegenheit behandelt wird , welche darauf abzielt ,die Meinungsfreiheit in der Partei zu unterbinden , was die
größten Gefahren mit sich bringen würde . Infolgedessen er¬wartet die Versammlung , daß der Parteitag an eine objektive
Prüfung der genannten Streitfrage herantreten und dieselbein einer Nord und Süd befriedigenden Weise lösen wird !"

Zell i. W .
Am Donnerstag den 3 . September hielt die Mitgliedschaft

Zell des 3 . badischen Reichstagswahlkreises eine außerordentliche
Mitgliederversammlung ab, welche sich mit der Budgetbewillig¬
ung befaßte. Da wir durch einen auf Geschäftsreisen befind¬
lichen Genossen beehrt wurden , welcher einige sehr interessante^dlsführnngen machte , war die Versammlung sehr lehrreich.
Eämtliche Genossen waren mit der Haltung der Fraktion ein¬
verstanden . Zum Schluß wurde folgende Resolution ein¬
stimmig angenommen :

: „ In Erwägung , daß die grundsätzliche Bekämpfung derr
herrschenden Staats - und Gesellschaftsordnung aus der Ge¬
samttätigkeit der Partei hervorgeht, in weiterer Er¬
wägung , daß die Gesamtabstimmung über die Finanzgesetzeder Einzelstaaten eine reine Zweckmäßigkeitsfrage
ist , welche nach den örtlich und zeitlich gegebenen Umständen
zu beurteilen ist , erwartet die Parteiversammlung , daß der
Nürnberger Parteitag nach Aussprache mit den beteiligten Ge¬
nossen in der Frage der Budgetabstimmung einen Beschluß
faßt, der die Einigkeit und Geschlossenheit der Partei nachkeiner Richtung beeinträchtigt /

Schopfheim .
Die am SamStag , 8. Sept ., stattgefundene Mitgliederver¬

sammlung erfreute sich eines guten Besuches . Das politischeLeben veranlaßte die Genossen , die Versammlung gut zu be¬
suchen. Es steht zu erwarten , daß dies auch in Zukunft anhält
sind allen Genossen zum Bedürfnis wird , insbesondere jetzt mit
Eintritt der kühlen Jahreszeit die stets lehrreichen Zusammen¬
künfte nicht zu meiden.

Die Budgetbewilligung und der damit verknüpfteSkandal nahmen die Versammlung beinahe den ganzen Abend
>n Anspruch. Wir sehen davon ab, die gemachten Ausführungen

chiederzugeben , da ja alles in der e i n st i m m i g gefaßten Reso-"
zum Ausdruck kommt. Diese hat folgenden Wortlaut :
„Die zahlreich versammelten Parteigenossen von Schopf¬heim eMicken in der Budgetbewilligung der Landtagsfraktionkeinen Verstoß gegen die Grundsätze der Gesamtpartei ,sondern erachten dies als notwendige Folge der geleisteten

faktischen Arbeit und sprechen der Fraktion Anerkennungand volles Vertrauen aus .
Di« Parteigenossen erwarten , daß in Zukunft Polemiken,

welche badische Verhältnisse betreffen , in erster Linie in der
badischen Parteipresse zum Austrag gebracht werden. Das
Verhalten einzelner Genossen in dieser Sache erscheint den
Parteigenossen im Lande unverständlich.

Gleichzeitig bedauern die Genossen den Ton und die Hal¬
tung der meisten norddeutschen Parteiorgane in der Angelegen¬heit der Budgetbewilligung. Sie sprechen den Wunsch aus ,
baß der Parteivorstand auch dann eingreifen möge , wenn
Parteiorgane in geradezu unverantwortlicher Weise sich über
bie Person oder Tätigkeit führender , verdienstvoller Partei¬
genossen äußern .

Das Verhalten des Landesvorstandes verdient insofern«ne Rechtfertigung , als wohl nur sehr triftige Gründe
diesen veranlaßt haben werden, sich auf daS Schweigegebotiu stützen.

Endlich wird erwartet , daß in Nürnberg die Angelegen-
h^it so erledigt wird, daß die zu fassenden Beschlüsse zurweiteren freudigen und ersprießlichen Mitarbeit Anregunggeben.

"
' Heber die letzten Donnerstag stattgefundene BürgerauSschuß-

erstattet Genosse Müller ausführlichen Bericht, der bei -
ausgenommen wird . Die Genossen werden außerdem in

^ wntnis gefetzt, daß Genosse Pfarrer Pflüger - Zürich als^«ferent für eine im Oktober geplante öffentliche Versammlunggewonnen ist ; dies wird allgemein begrüßt.

Mittwoch » den 9. September 1808 .
Heber eine Konferenz, welche vor 8 Tagen in Lörrachstattfand und sich damit beschäftigte, der Lörracher „Arbeiter¬

zeitung" auch im hinteren Wiesental Eingang zu verschaffen ,berichtet Genosse Müller . Die versammelten Genossen stim¬men der Anregung mit dem Vorbehalt zu , daß diese im Umfang
vergrößert und inhaltlich verbessert werden muß.

Am Schluß wurde noch die Wahlfondsmarke zur Ausgabe ge¬bracht. Es werden alle Genossen ersucht , diese baldigst an denMann zu bringen , da die bevorstehende Agitation zur Einleitungdes Landtagswahlkampfes jetzt schon das Aufbringen der Mittel
notwendig macht . Bei Bedarf wende man sich an die bekannten
Parteigenossen.

Hierauf wird um halb 1 Uhr die lebhaft verlaufene Ver¬
sammlung geschlossen.

3 . Wahlkreis .
Die am Sonntag , 6 . Sept . , im „ Löwen" in Schopfheimstattgefundene Wahlkreis -Konferenz war sehr gut besucht , alle

Organisationen mit Ausnahme von Erzingen , welches sich ent-
sckuldigte , waren igjjfr insgesamt 24 stimmberechtigten Ver¬tretern erschienen , aussenicm war eine größere Anzahl interes¬sierter Parteigenossen anwesend. Der Vorsitzende , GelrosseM ü l l e r ° Schopfhcim, eröffnet und begrüßt die Konferenzmit kurzen Worten . Die vorgcscklagenc Tagesordnung wird
dahin abgcändcrt , daß die „ Stell ung nah me zum Par¬teitag und Beschickung desselben " als erster Punktsofort zur Verhandlung gestellt wird . Der Vorsitzende gehtauf die zurzeit die ganze Pariei beschäftigendeFrage der Budget-bcwilligung unserer Landtagsfraktion ein und greift die wich¬tigsten Momente in dieser Angelegenheit heraus . Die sich an¬
knüpfende, sehr ausgiebige Diskussion ergab das einhellige
Einverständnis mit der Haltung der Fraktion . Selbsteinige norddeutsche Delegierte konnten keinen „Disziplinbruch "
in dem Verhalten unserer Abgeordneten erblicken . Es wird inder Diskussion weiter sehr scharf verurteilt , daß einige nord¬
deutsche Parteiblätter in unverantwortlicher Weiseüber verdienstvolle und tüchtige Parteigenossen sich äußern und
gleichzeitig festgestellt , daß ein solches Verhalten sehr partei¬
schädigend wirken wird und unseren Gegnern auf Jahre hinausein gefundenes Fressen ist , wie seinerzeit der Dresdener Partei¬tag nur allzu deutlich bewiesen hat . Auch das Vorgehen einzel¬ner badischer Parteigenossen , welche stets über Leipzig undBerlin ihren Weg nehmen, wenn etwas über badische
Verhältnisse zu kritisieren ist, wird sehr mißbilligt und die Hoff¬
nung ausgesprochen, daß der nächste badische Parteitag sichmit diesem Vorgehen noch beschäftigt.

Die Konferenz steht auf dem Standpunkt , daß eine Ver¬
schärfung der Lübecker Resolution als überflüssig
erscheint und spricht die Ansicht aus , daß das fortwährende Be¬
schließen von Resolutionen nicht immer angebracht ist und oftnur Anlaß zu Streitigkeiten gibt, wenn im Verlauf der Zeit ein
Aufrcchterhalten solcher Resolutionen durch die Verschiebung der
politischen Situationen , welche nicht immer vorauszusehcn sind ,beinahe zur Unmöglichkeit wird . Auch der neueste Artikel im
„ Volksfreund" aus Kehl , mit Franz Kießling und Hein¬rich Paffendorf unterzeichnet , fand die nötige „ Würdigung " .Der Schlußsatz, worin cs » . a . heißt : „Die badischen Genossenhaben ja ihre Denker und diese müssen ja wissen , was „ taktischeGründe " sind , wird als eine die badische Parteigenoffenschaft
herabwürdigende , unverantwortliche , beeidigende Aeußerung
bezeichnet , deren Tragweite die beiden Unterzeichner sich nichtbewußt waren . Gerade der Schlußsatz zeigt, welch „ großeDenker " im jetzigen Meinungsstreit die beiden Genossen sind .Nach 2 '/-stündigcr Diskussion war die Rednerliste erschöpft . Eswurde folgende Resolution vorgelegt :

Die am 6 . Sept . in Schopfhcim tagende , aus allen Teilen
des Kreises sehr gut besuchte Wahlkreis -Konferenz des 3. badi¬
schen Reichstags-Wahlkreises erblickt in der Budgetbewilligung
durch unsere Landtagsfraktion keinen Verstoß gegen die
Grundsätze der Gesamtparter , sondern erachtet dies als die not-
wendige Folge der geleisteten praktischen Arbeit und sprichtder Fraktion ihre bolle Anerkennung aus . Die unverantwort¬
lichen Angriffe einzelner norddeutscher Parteiorgane auf ver¬
dienstvolle Genossen der badischen Partei weist die Konferenz
auf dar entschiedenste zurück ."

Die Abstimmung ergab die einstimmige Annahme der vor¬
geschlagenen Resolution . Von einer Beschickung des Parteitageswurde nur deshalb Abstand genommen, weil die derzeitigen
Finanzen mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Krise und die
bevorstehenden Landtagswahlen es nicht zulassen. Einige Dele¬
gierte bemerkten mit Recht , daß es schon längst ein Fehler fürdie schwächeren Wahlkreise sei, daß man den Parteitagen fern¬bleibt und diese nur ausschließlich aus großen und mittleren
Städten beschickt , das flache Land aber nur so vertreten ist,daß von einem Einfluß dieser Kreise — und diese sind der Zahl
nach den anderen Kreisen bedeutend überlegen — keine Rede
sein kann.

Mit kurzen Worten des Dankes über die Einmütigkeit der
heutigen Tagung wurde abends 6 Uhr die Konferenz geschlossen.

Waldshut .
Die am SamStag Abend stattgehabte Versammlung der hie¬

sigen Mitgliedschaft deS 3. badischen Reichstagswahlkreisvereins
nahm auch zur Budgetfrage Stellung und billigten sämtliche Red¬
ner die Haltung unserer Landtagsfraktion . Die einstimmig an¬
genommene Resolution hat folgenden Wortlaut :

„Die heutige Versammlung des sozialdemokratischen Ver¬
eins Waldshut erklärt sich mit der Haltung unserer Landtags¬
fraktionsmehrheit einverstanden und erblickt insbeson¬dere in der Budgetbewilligung eine im Interesse der Partei
vorgenommene Handlung , welche auch aus Gründen der Taktik
und Konsequenz zu geschehen hatte . Die Waldshuter Partei¬
genossen erwarten vom Nürnberger Parteitag eine sachliche
Schlichtung der ausgebrochenen Meinungsdifferenzen und der-
urteilen auf das entschiedenste den persönlichen und verletzen »
dm Ton eines Teiles der norddeutschen Parteipreffe gegenübrverdienten Kämpfern in unseren Reihen ."

Bad . Rhein selben.
Am Freitag den 24 . September fand hier im „ Oberrh . Hof "

eine gut besuchte Mitgliederversammlung statt . U. a . wurde auchdie Budgetbewilligungsfrage behandelt. Der Vorsitzende erläu¬
terte dieselbe und meinte , trotzdem er Norddeutscher sei , könnte
er nicht anders , als die Haltung der Fraktion als konsequent be-
zichnen ; auch verstoße dieselbe nicht gegen die Lübecker Reso¬lution , denn diese läßt Ausnahmefälle zu. Zu bedauern sei nur ,daß ein Teil der norddeutschen Presse einen solchen Ton ange¬
schlagen hat , der hauptsächlich uns auf dem Lande in Zeiten der
Wahlen schwere Wunden schlagen wird . Die Genossen draußen
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im Lande könnten eS nur begrüßen , wenn positive , ersprießlicheArbeit von unseren Vertretern in dm Parlamenten geleistetwird . Alle Diskussionsredner anerkannten die Tätigkeit der
Landtagsfraktion und billigten die Zustimmung zum Bud¬
get. Bemängelt wurde von einem Redner , daß der LandeSvor-stand dem Parteivorstand gegenüber geschwiegen hätte , manwolle aber absehen , ihm ein Tadelsvotum auszusprechen, da wirdie Gründe nicht kennen. Zum Schluß wurde folgende Reso¬lution einstimmig angenommen :

„Die heutige Mitgliederversammlung des sozialdemokra.tischen Vereins erklärt sich mit der Haltung der sozialdemokra¬tischen Landtagsfraktion einverstanden . Sie hätte es
nicht verstehen können, wmn unsere Genossen das Budget abge¬lehnt hätten nachdem sie an dem Zustandekommen der meistmGesetze und Gesetzesvorlagen ersprießlich mitgearbeitet hatte«,Die Versammlung ist der Meinung , daß die Haltung sich mitder Lübecker Resolution deckt , die Ausnahmefälle zuläht . JnS -
besondere bedauern die Genossen die Haltung eines Teiles der
norddeutschen Presse, vor allem aber den Ton der „LeipzigerVolkszeitung" und des „ Vorwärts "

, die sich erlauben , verdienst¬volle Genossen zu beschimpfen ."
Sodann wurde noch Bericht von einer Konferenz gegeben ,die am Sonntag den 3. August in Lörrach mit der Arbeiterzei¬tung stattfand . Die Genossen nahmen folgende Resolution an :

„Die heutige Mitgliederversammlung verspricht, die „Arbeiter -
zeitung besser zu unterstützen, wenn sie sich inhaltlich verbessert .

"

Seckenheim.
Die gestern im »Deutschen Hof " abgehaltene Partewer¬sammlung war gut besucht. Die Abgeordneten B e ch t o l d undKramer waren ebenfalls anwesend. Der Landesvorstand wardurch die Genossen Hahn und Lintz vertreten . Nachdem unterdem Vorsitze des Genossen Lehmann - Seckenheim die ge-

schäftlichen Angelegenheiten erledigt waren , referierte GenosseB e ch t o l d in sehr klarer Weife über die Frage der Budget -b willigung und verteidigte das Verhalten unserer Abge¬ordneten. An der hierauf in sachlicher Weise geführten Dis»
kussion beteiligten sich die Genossen Kretschmar, Neubauer ,Schmitt , Keller, Kramer , Hahn und Lintz , die sämtlich den
Standpunkt unserer Fraktion billigten und die Art der,Diskussion in der norddeutschen Parteipresse verurteilten .Zum Schluffe wurde aus der Mitte der Versammlung folgendeResolution vorgelegt:

„Die am 6. September im „Deutschen Hof" in Seckenheimtagende Parteiversammlung billigt daS Veralten der badischen
sozialdemokratischen Landtagsfraktion bei der Abstimmungüber das Budget. Tie verurteilt die gehässigen Angriffe , diein der nordeutschen Parteipresse gegen die Vertreter der badr -
scheu Arbeiterschaft gerichtet werden und erwartet vom Parte :»tag in Nürnberg , daß auch er über diese parteischädigende Artd -s Kampfes feine Mißbilligung auSspricht. "

.Die Resolution wurde einstimmig angenommen .
Hemsbach.

Eine gut besuchte Mitgliederversammlung deS sozialdemo¬
kratischen Vereins , die sich ebenfalls mit der Frage der Budget¬bewilligung befaßte, nahm nach einem sachlichen Referat des
Genossen Zwickel ( Hemsbach) und eingehender Diskussion ein-
stimmig folgerte Resolution an :

„Die gutbesuchte Parteiversammlnng deS sozialdemokra-
tischen Vereins Hemsbach erklärt sich mit der Budgetbewillig¬ung der badischen sozialdemokratischen Landtagsfraktion ein -
verstanden und kann in derselben keinen Verstoß gegendie Grundsätze der Partei erblicken . Sie bedauert aufs leb¬
hafteste die schroffe Art der Polemik seitens des größten Teilesder norddeutschen Parteipresse , die geeignet ist, die A g i -- t a t i o n , besonders auf dem Lande , schwer zu schädigen . Di«
Versammlung spricht der sozialdemokratischen Landtagsfraktionfür ihre energische und erfolgreiche Arbeit zugunsten der badi¬
schen Arbeiterschaft ihren Dank aus und versichert derselbeihre? vollen Vertrauens ."

»

Groß -Berlin .
Die Generalversammlung des soz. Wahlvereins Groß -Berlin »hat am Sonntag die Debatte über die Budgetbewilligung zu Ende

geführt . Zunächst sprach Genosse Heinrich Schulz , Lehreran der Bildungsschule, als entschiedener Gegner der Budget»bewilligung. Es gäbe , meinte er, auch im Reichstag eine MengeSachen, die im Interesse des Proletariats liegen , trotzdem könne,man dort nicht für das Gesamtbudget stimmen . DaS Schlimmsteaber sei das Zusammentreten der süddeutschen Abgeordneten zueinem Geheimkonventikel in Stuttgart gewesen. Sozialdemo¬kraten dürften nie und nimmer auf das außenstehende Publikum
Rücksicht nehmen, sondern hätten sich nur nach ihren Parteigrund¬
sätzen zu richten. Genosse Eduard Bernstein verteidigt dar¬
auf , wiederholt durch Zwischenrufe unterbrochen, die Haltungder Süddeutschen. Er betonte, daß man der Frage der Budget-bewilligung überhaupt viel zu viel Bedeutung beilege und wie ?dann auf die Verhältnisse Süddeutschlands hin , die ganz andere
seien als die Norddeutschlands, das sehe man ja an den GenossenTimm und Hehmann, die in Norddeutschland zu den Radikalen
gehörten und die doch nicht bloß im Parlament , sondern auch inder Partei hervorragend tätig seien. Selbst die radikalen Ge¬
nossen Keil-Stuttgart und Haller -Nürnberg erachten die Budget¬
bewilligung für notwendig. Jedenfalls könne man über die
Frage der Budgetbewilligung verschiedener Auffassung sein . Be¬
dauerlich sei, daß man gleich jeden Genossen, dessen Auffassungvon der der Mehrheit abweiche , für einen Schuft oder Schafskopf
halte . Durch Polizeigesetze und Gewalt werde man die andere
Richtung in der Partei nicht aus der Welt schaffen . — Ihm trat
Genosse Adolf H o f m a n n entgegen, der unter großer Unruheder Versammlung sich zu der Behauptung verstieg, Genosse Bern¬
stein stehe überhaupt nicht mehr auf dem Boden der Partei ! ! —
Nach Hosmann sprach noch Parteiarchivar Grunwald eben¬
falls gegen die Budgetbewilligung . — Genosse Molkenbuhr
sagte in seinem Schlußwort u . a . , er sei der Meinung , daß eine
Spaltung der Partei nicht befürchtet zu werden brauche. ES müsseaber dahin gestrebt werden, daß die Partei ihre innere Ge»
schlossenheit wieder erlange und jeder Unterschied zwischen Nord
und Süd beseitigt werde. Man wolle die andere Richtung nichtmit einem Polizeigesetz oder mit Gewalt bekämpfen. Die süd¬
deutschen Genossen würden hoffentlich zu der Einsicht gelangen,daß die Grundsätze der Partei die oberste Richtschnur allen Han-
delns bilden müsse und daß eine Spaltung nur den Gegnern zu¬gute kommen könne . — Es wurde darauf beschlossen, den Be¬
schlüssen der Berliner Wahlvereine , die sich sämtlich gegen die
Budgetbewilligung erklären , zuzustimmen , ohne sich auf den
Wortlaut festzulcgen
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Badische Politik.
Der Unwahrheit

wird wieder einmal der konservativ-bündlerische Abgeord¬
nete Schmidt - Breiten überführt . Er hat seinerzeit dem
Vorstand des Fleischbeschauvereins des Bezirks Breiten ,
Herrn S ch e e d e r gegenüber erklärt , dieser abonniere das
„Südd . Volksblatt " (Organ des Abg. Schmidt ) nur des¬
halb nicht, weil es ihm Bezirkstierarzt KohIhepp ver¬
boten hat . S ch m i dt bestreitet jetzt, diese Bemerkung
gemacht zu haben. Herr S ch e e Ä e r bleibt aber in einer
öffentlichen Erklärung dabei, daß der Abg. Schmidt das
gesagt habe und ist bereit , seine Angaben zu beschwören .

Schmidt hat immer ein sehr schwaches Gedächtnis , wenn
er sich etwas auf das Kerbholz geladen hat . Auch in dem
Prozeß , in welchem er als Zeuge nicht vereidigt wurde
und der ihm hinterher eine Strafe von 600 Mk. durch die
Anwaltskammer einbrachte, hatte er sich an verschiedenes
nicht mehr erinnern können . Man darf wirklich neugierig
sein , wie lange dieser — Herr noch eine politische Rolle
spielt.

I » den Gewerbeschulrat
wurde in Breiten Genosse Karl B e g ero auf die
Dauer von drei Jahren delegiert.

Wie hungrige Wölfe
stürzen sich die Zentrumsblättchen im Lande jetzt auf die
sozialdemokratische Presse, um den Kampf wenn irgend
möglich zu verschärfen . Zu diesem Zwecke werden die im
Vordertreffen stehenden Parteigenossen gegeneinander aus -
gespielt, wobei die „Revisionisten" besonders schlecht weg¬
kommen . Es ist wahrhaft rührend , wenn man da liest , wie
sich die Waldmichel für die „Reinheit " der sozialdemokrati¬
schen Prinzipien interessieren. Ganz besonderes Interesse
bringt die Zentrumspresse der Behandlung des Genossen
Kolb in Nürnberg entgegen. Man merkt die Absicht,
wird aber nicht verstimmt . f

10. außerordentlicher Derbaudstag der Maurer
Deutschlands.

Hannover , 5. Scpt . 1908.

4. Verhandlungstag (Nachmittagssitzung) .
Die Debatte nimmt ihren Fortgang . An derselben betei¬

ligten sich die Kollegen W e g ner - München, H i r d es . Elber¬
feld , Bo r g m a n n -Bremen , Silberschmidt und Fischer -
Mannheim . Die ausführenden Redner wiederholen sich und
wurden gleichzeitig zu Situationsberichten benutzt. Die Sitzung
wurde dann auf Freitag vertagt .

5. Verhandlungstag .
Die Diskussion über „Lohnbewegungen und Tarife " wurde

fortgesetzt und kam die Meinung zum Ausdruck, daß die Zu¬
stimmung zum Schiedsspruch hätte länger hinausgeschobcn wer¬
den können . Bon verschiedenen Rednern wurde betont , daß die
Mißstimmung ihrer Zweigvereine sich mit dem Augenblick legte,
als man die wirtschaftliche Situation erkannte und einsah, daß
dieses Jahr keine Verbesierung der Arbeitsbedingungen möglich
sei . Von Berliner Delegierten wird wiederholt versucht, die
Vorwürfe gegen die Berliner Kollegen zu entkräften , man glaubt
den Grund der vielen Streikbrecher in dem Zwang zur Abreise
suchen zu müssen . Die Debatte bringt noch manchen Hieb für
die Leipziger Kollegen, Berlin und Leipzig bilden den Anfang
und das Ende fast aller Redner . Von Königsberg wurde
lebhafte Klage über die christliche Maurerorgani¬
sation geführt ; dieselbe arbeitet mit den Arbeitgebern Hand
in Hand, ja sie läßt sogar die Beiträge für die Organisation
direkt vom Lohn abziehrn.

Bevor Bömelburg das Schlußwort nimmt , klärt er zu¬
nächst eine Anfrage betreffs der Akkordarbeit auf . Beschließen
die Zweigvereine keine Akkordarbeit zu machen , so gilt dies und
hat Jeder , der sich gegen den Beschluß vergeht, die Folgen zu
tragen . — DaS unabhängige Schiedsgericht ist auf Vorschlag
„der Gesellschaft für soziale Reform " gebildet und haben die
Unternehmer den Magistratsrat v . Schulz - Berlin vorge-
fchlagen , die Verbandsvertreter haben dann den Gerichtsrat
Dr . Brenner - München und Dr . Wittfeld - Essen in Vor¬
schlag gebracht. Beide Herren haben wiederholt gezeigt, daß sie
Verständnis und Kenntnis vom Baugewerbe sich angeeignet
haben und daß sie u n parteiisch zu handeln wußten . Sie
haben auch beim Schiedsspruch unparteiisch geurteilt und dafür
gebührt den Herren der Dank des Verbandes . Redner führt
weiter aus , daß die Vorwürfe gegen die Parteipresse in diesem
Falle nicht zutreffen , da dieselbe sich äußerst passiv verhalten
hat zum Schiedsspruch und daß es zu wünschen sei , daß selbige
stets so viel Zurückhaltung in gewerkschaftlichen Fragen zeigen
möge . DaS Verhalten der Leipziger sei wohl darauf zurück¬
zuführen , daß sie im Bannkreis der „Leipziger Volkszeitung "

leben, es sei allerdings nicht immer nötig , daß die Kollegen den
radikalen Allüren einiger Redakteure folgen, doch es gibt
immer gedankenlose Menschen, die ohne eigene Meinung sich
leiten lassen . Dies sei bereits anläßlich des Kölner Gewerk¬
schaftskongresses in die Erscheinung getreten , damals sei Redner
nach Leipzig zitiert worden , damit man ihm den Kopf waschen
könne für seine Aeußerung auf dem Kongreß betreffs der Gene-
ralstreiksidee . Seine Ansicht habe bekanntlich nicht mit der
Ansicht der „Leipziger Volkszeitung" übereingestimmt . Zur An¬
regung der Reform der Arbeitsnachweise übergehend, betont
Redner. Laß dieselben heute vielfach als Anwerbungsbureau für
Streikbrecher benutzt worden sind ; sollen dieselben der
Arbeitsvermittlung dienen, dann müssen sie auf paritätischer
Grundlage aufgebaut werden . Aufgabe des nächsten Verbands¬
tages wird es sein, sich mit dieser Frage zu beschäftigen. Die
Rechtfertigkeitsversucheder Berliner weist Redner mit aller Ent¬
schiedenheit zurück , bei ihm habe die Ueberzeugung Platz gefun¬
den , daß in Berlin die jungen Leute von den älteren Kollegen
an der Abreise verhindert worden sind aus zum Teil egoistischen
Gründen . Und doch ist gerade für die Berliner Jugend ein
Aufenthalt außerhalb Berlins aus erzieherischen Gründen
äußerst praktisch im Interesse des Verbandes . Im weiteren
;sibt Redner seinem Bedauern Ausdruck , jemals seine Einwilli¬
gung zur Berliner Bewegung gegeben zu haben. Seine Ausfüh¬
rungen beziehen sich sodann auf die zu diesem Punkt gestellten
Anträge . Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen erfolgt
die Abstimmung. Der bereits veröffentlichte Vorstands-
antrag findet nach Acnderung der Ziffer 6 , der folgenden
Wortlaut erhält , Annahme : „Zu dem Ergebnis der Tarifver -
handlungcn im Jahre 1910 hat ein Verbandstag Stellung zu

nehmen, derselbe muß vom Vorstand rechtzeitig einberufen
werden.

"
Die namentliche Abstimmung ergibt 12 Stimmen dagegen.

Ferner wird der Vorstand beauftragt , bei späteren zentralen
Verhandlungen auf Schaffung paritätischer Arbeitsnachweise
Wert zu legen. Durch Abstimmung wird der abgeschlossene
Tarifvertrag anerkannt . Ein Antrag , dem Vorstand für sein
eigenmächtiges Handeln eine Mißbilligung zu erteilen , wird
durch namentliche Abstimmung erledigt , es stimmen dafür 14
Delegierte und 3 enthalten sich der Abstimmung, damit ist dieser
Antrag mit großer Mehrheit abgelehnt . Die Dcchargeerteilung
für den Vorstand ist dennoch eine einstimmige.

Für die Regelung der Bureaufragc des Zentralvorstandes
berichtet Päplow . Redner glaubt jedoch, daß es praktisch ist,
erst über den Sitz des Verbandes zu entscheiden . Es sind An¬
träge auf Verlegung des Sitzes von Hamburg nach B e r -
l i n gestellt . Als Grund dafür wird angenommen , daß Berlin
zurzeit die geistige Zentrale für die moderne Arbeiterbewegung
ist und dort die Gcneralkommission ihren Sitz hat . Auch
mögen viele Kollegen glauben , daß der Verband durch die Sitz-
Verlegung einen Einfluß auf die Partei gewinnt . Durch Bei¬
spiele aus Hamburg beweist Redner , wie unmöglich es ist , daß
Gewerkschaftler einen dauernden Einfluß auf die Partei¬
organisation sich erhalten , dieser wird schon durch die Lohnbe¬
wegungen zerstört. Nach Ansicht Päplows ist auch Bömelburgs
parlamentarische Tätigkeit kein Grund für die Sitzverlegung .
Auch liegt Berlin als Verkchrspunkt nicht günstiger als wie
Hamburg . Doch hat der Verband auch Rücksicht auf das Partei¬
geschäft zu nehmen, dieses hat erst im vorigen Jahre bedeutende
bauliche Veränderungen vorgenommen , in Rücksicht auf die vielen
Arbeiten des Maurcrverbandes . Redner ersucht , den Sitz in
Hamburg zu belassen . Die Abstimmung ergibt , daß die Mehr¬
zahl der Delegierten den Sitz des Verbandes in Hamburg be¬
lassen will.

Mti 164 Stimmen wird alsdann beschlossen, daß der Vor¬
stand das Recht hat , falls sich keine geeigneten Miets -Räume
beschaffen lassen und wenn das in Aussicht genommene Grund¬
stück noch zu haben ist, ein eigenes Verbandsheim hauen zu
lassen .

Bömelburg macht sodann einige Mitteilungen über die
Einführung neuer Mitgliederlegitimationen . Durch diese
Neuerung hat der Verband eine Ausgabe von zirka 40000 Mk.
Es wird dem Vorschlag zugestimmt.

Päplow - Hamburg erledigt die Berichterstattung der
Statutenberatungskommission . Die Abstimmung des Statuts
wird titelweise borgenommen. Die Beratung wird durch die
Regelung der Diätenfrage unterbrochen , letztere wird dadurch
erledigt , daß der in Köln bezahlte Satz auch für die heurige
Tagung gilt . Päplow berichtet weiter über die einzelnen Po¬
sitionen, so weit wie möglich ist den Antragstellern Rechnung
getragen und sind die Anträge auf kleine Aendcrungen , die
teils nur redaktioneller Art sind, mit in dem neuen Statuten -
cntwurf hineingearbeitct worden. Ebenfalls hat der Vorstands¬
antrag betreffs der zentralen Verhandlung Aufnahme im Statut
gefunden. Bedeutende Aenderungcn sind nicht vorgenommen
und deshalb erübrigt sich eine Wiedergabe. Die Kommission,
die eingesetzt ist, um zu prüfen , ob ein weiterer Beamter zur
Erledigung literarischer und statistischer Arbeiten notwendig ist,
macht den Vorschlag einer Reorganisation der Arbeitsteilung
innerhalb des Vorstandes . Der Posten des zweiten Vorsitzenden
soll in Fortfall kommen und Päplow als erster Sekretär ein-
trcten . Kollege Wennig soll als Redakteur bleiben, nötigenfalls
soll eine Hilfskraft herangezogen werden.

Hur der Partei.
Rüppurr , 9 . Scpt . Sozialdem . Verein . Wir machen

die Parteigenossen nochmals auf die heute Abend im „Grünen
Baum " stattfindende Mitgliederversammlung auf¬
merksam mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen. Es wäre an
der Zeit , daß die Genossen sich wieder mehr an den Versamm¬
lungen beteiligten , als bisher .

6ei»erR$cbaftlicl>es.
Arbeiter und Gesinnungsgenosfen! DaS Bier der Brauerei

Braun in Oberkirch ist infolge Differenzen boykottiert. Sorgt
allerorts für strikte Durchführung dieses Beschlusses !

Die Boykottkommission .
Neustadt (Schwarzw. ) , 7 . Sept . Hiermit möchten wir darauf

aufmerksam machen , daß in dem Grabsteingefchäft Zimmer ,
mann hier die Steinhauer wegen Lohnabzügen gekündigt
haben. Zuzug ist demnach fernzuhaltcn .

Soziale Rundschau.
Mannheim , 8 . Sept . Ein interessantes Bild von

dem Rückgang der Konjunktur gibt ein Vergleich der
täglich der Handelskammer von der Güterverwaltung zur Ver¬
fügung gestellten Angaben über die Zahl der in Mannheim be¬
stellten Wagen . Darnach wurden im Mai ds . Js . nur 22 255
Wagen bestellt gegen 29 710 im Mai 1907, im Juni ds . Js .
waren cs 20 531 Wagen gegen 29 835 im gleichen Monat des
Vorjahres , im Juli 24 742 gegen 40 757 , im August 22 217 gegen
49 691 im letzten Jahr . Zusammen wurden in den verflossenen
acht Monaten dieses Jahres 173 092 Wagen bestellt gegen
251077 in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres . Ueber den
früher oft empfundenen Wagenmangel hört man in diesem Jahr
keine Klagen.

Rsmmunaipoiiiilk.
Brette » , 8. Sept . Das Reinvermögen unserer

Gemeinde hat sich um 10 958,90 Mk . vermindert . Es betrug
auf Schluß des letzten Jahres 1302 080,85 Mk .

Badische Chronik .
Durlacb.

Stiftung . Der Bruder des bekannten , im vorigen Jahre
auf einer Automobiltour in Salzburg tödlich verunglückten Näh-
maschinen -Jndustriellen Rudolf G r i tz n e r , Herr Julius
G r i tz n e r in München, hat am Jahrestag dieses Unglücks für
das Personal der hiesigen Maschinenfabrik Gritzner
eine Million Mark gestiftet, deren Erträgnis nach einem noch
auszuarbeitenden Statut zur Unterstützung Kranker , Invalider
und sonstiger Unterstützungsbedürftiger genannter Fabrik , sowie
deren Witwen und Waisen bestimmt ist . Ferner soll der Fond

Ottenburg.

freiburg.
— Un >e» «,ckj«ihriges Partei -Stiftungsfest wurde am Sonn¬

tag in den Räumen des Kolosseumssaales abgehalten . Wenn auch
nicht alle Parteigenossen zur Stelle waren ( die Zeit war etwas
ungeschickt gewählt) , so können wir doch sagen, es war gut be¬
sucht. Die Musikkapelle „Harmonie " setzte präzis ein und die
festlichen Weisen durchbrausten den hohen Saale . Voll Begei-
sterung sang unsere „Freundschaft" den Sozialisten -Marsch, der
seine Wirkung auf die Anwesenden nicht verfehlte . . Sangwart
Genosse Zipper versteht es vortrefflich, den Taktstock zu
schwingen , er hat seine Sache gut gemacht . Die „Sängerlust "-
Haslach ( gemischter Chor) betrat unter Beifall das Podium und
reichen Beifall zollte man ihrem vorgetragenen Chor „Am Tor-
weg ".

Die Festrede , welche sich an ein vorausgegangene?
Musikstück anreihte , hielt Genosse Kräuter . Derselbe behan¬
delte eingehend die 20jährige Vergangenheit des Vereins . Zwei-
mal wurde derselbe gegründet ; sein Vorläufer existierte von
1885 bis 1887 unter dem Namen „Arbeiterwahlverein ". Da?
Nobelingsche Attentat , mit dem man das Sozialistengesetz moti¬
viert hatte , übte seine Wirkung auch in Freiburg aus . Polzei-
willkür und polizeiliche Gewaltakte führten damals auch in Frei¬
burg das Sezepter . Genosse Adolf Geck hielt 1886 in dem oberen
Gambrmussaale seine erste Rede. Am 20. Februar 1887 er¬
folgte die Auflösung des Arbeiterwahlvereins . Die « Stadt
Wien" in der Zähringerstraße ist eine historische Stätte des So¬
zialismus . Hier fand unter Beisein des Genossen Geck die Sta-
tutenberatung des neuen Vereins für volkstümliche Wahlen statt.
Redner erwähnte hier eine amüsante Friedhofgeschichte , wo der
Freiburger Polizei ein Schnippchen geschlagen wurde . Am 14
Februar erfolgte eine nächtliche Haussuchung bei 48 Genossen,
die 22 Verhaftungen nach sich zog. Am 2. September 1888 ging
die Gründung des jetzigen sozialdemokratischenVereins vor sich;
früher hieß er „Verein für volkstümliche Wahlen " . Auch Bebel
fungierte hier schon als Zählkandidat und erhielt 200 Stimmen.
Genosse Adolf Geck später 600 Stimmen . Trotz der eifrigsten
Bemühungen vermochte man nicht den Samen des Sozialismus
auszurotten . Redner gedachte des „roten Postmeisters "

, des
Genossen M o t t e l e r und erzählte eine ergötzliche Eisenbahn¬
episode , wo auf Weisung der Behörden einmal der Zug zwischen
Freiburg und St . Georgen zum Stillstand gebracht wurde und
eine Flugblattdurchsuchung vorgenommen wurde , die aber im
Sande verlief . Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten die Zu¬
hörer den Ausführungen des ergrauten Recken, der einen be¬
sonders guten Humor bekundete und manche Lachsalve auslöste.
Der „ Holzmarktplatz", meinte er, machte aus halben Sozi
demokraten ganze , er sei nicht schadenfroh , aber er wünst
manchen dahin , das wär eine gute Schule. Redner erwähnte a!
dann den gegenwärtigen Konflikt betreffs der Budgetfrage und
betonte, daß wir auf gesetzlichem Wege unser Ziel erreiche«
wollen. Mit der Aufforderung , für die Partei zu agitiereL
schloß Gen . Kräuter und ermahnte die Genossen mit den Wor¬
ten : Haltet die Grundsätze der Sozialdemokratie hoch und übt
Solidarität , dann ist unser die Zukunft !

Reicher Beifall folgte diesen Aüsführungon . Die freie Tut'

nerschaft führte dann eine Reihe Momentbilder auf , die mit gro¬
ßem Beifall ausgenommen wurden . Musik , Gesang, Doppelquar¬
tett und Soloeinlagen wechselten einander ab und verschönten
den Abend . Es ist dies ein unvergeßlicher Tag in der GeschichK
der Freiburger Sozialdemokratie .

— Eine verhängnisvolle Autopartie . Gestern unternah«

Herr Zirkusdirektor Sa r a s s a n i mit zwei Herren eine Fahri
per Auto ins Höllental . Auf dem Retourwege , zwischen Zarte»
und Ebnet , schlug das Auto um. Ter Chauffeur ist tot, Herr
Sarassani und die anderen Herren schwer verwundet . Das Auto
ist zertrümmert . Per Droschke wurden die Herren nach
bürg geschafft . Nach Erzählung eines Augenzeugen ist die Ur¬

sache dieses Unglücks eine Karambolage mit einem Radfahrer,

außerdem das schnelle Fahren . Tie Nachricht wirkte nieder¬
schmetternd auf das Zirkuspersonal .

— Autoraserei . Im wahnsinnigen Tempo raste am Sonn¬
tag ein stinkendes Töff -Töff durch unser benachbartes Zarte »
und bog in die Straße am Schulhaus ein. Dabei scheute das

Pferd des Landwirts Schlegels, der gerade mit seiner Frau '«

Wagen saß. Beide flogen aus dem Wagen. Während die Fr»"

schwere Verletzungen davontrug , kam der Mann mit de«

Schrecken davon. Das Pferd rannte mit dem Kopfe durch ^
Fenster der Witwe Psändler . Unbekümmert um die angerichk̂

Seit
für Schaffung günstiger WohnungSverhältniffe Verwendung sin.
den . Wir werden eventuell, wenn das in Aussicht gestellte Statut
herauskommt , noch einmal auf die dadurch geschaffene Wohl ,
fahrtseinrichtung zu sprechen kommen .

— Nach der Zusammenstellung des hiesigen HilfSausschufsei
beträgt das Gesamtergebnis der Zeppelinspende 3141 Mk ., für
Donaueschingen 3473,48 Mk . in der Stadt Durlach allein, im
ganzen Amtsbezirk für ersteren Zweck 3662,92 Mk ., für letzteren
Zweck 4903,67 Mk.

LttNnge «.
— Für die Familien der verunglückten Maurer sind weiter

eingegangen : G . K . 0,50 , Ung. 1 , F . F . 0,50 , I . SB. 1 , K . B. 0,50
A . B . 0,50 , O . K . 0,30 , I . E. 0,20 , W. B. 0,20 , Sch. 0 .30 , H . 0,15

‘

Sch . 0,15 , H. 0,20 , L. Pf . 2, W. Schl. 0,20 , Wasen 1, Ungen. 0.50
Mark . Summa 175,29 Mark.

Weitere Spenden nimmt entgegen die Sammelstelle
Leppert , Jriedrichstraße 2.

Baden-Baden.
— Kurtheater . In seiner letzten Sitzung hat sich der Beirat

des Kurkomitees einstimmig dahin ausgesprochen, daß auch für
die kommenden drei Jahre Herrn Direktor Siegfried Heinzei
die Leitung des städtischen KurtheaterS übertragen werden soll.
Allgemein wurde der Ansicht Ausdruck verliehen , daß das Saison,
theater unter Herrn Heinzel nur Gediegenes bot und so ist denn
auch der Wunsch berechtigt, mit Herrn Heinzei zugleich die
Stützen des diesjährigen Ensembles im kommenden Jahre wie-
derzusehen.
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— Ueber de» Raubmörder v. Janso » erfährt man jetzt van
authentischer Seite , daß die Staatsanwaltschaft bezweifle, ob
seine Aburteilung vor dem Oktober-Schwurgericht noch möglich
sei, weil die Verhandlungen mit den russischen Behörden die
Sache sehr stark verschleppen . Außerdem muß zur Vernehmung
des Mörders ein der lettischen Sprache mächtiger Dolmetscher
zugezogen werden . Staatsanwalt Dr , Drosch , der die Sache nun
in den Händen hat , ist von hier versetzt , möchte aber vor seine ,
Ucbcrsiedelung den Fall gern erledigen.
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Verheerung raste der Kraftwagen weiter . Um solch unverzeih¬
lichem Unfug des schnellen Fahrens durch Ortschaften ein Ziel
jU setzen , würde eS sich empfehlen, in jeder Ortschaft Schlag-
-äume zu errichten, das würde mehr helfen als alle Polizeiver -
Ordnungen , an die sich die Herren „ Autler "

doch nicht zu halten
scheinen .

— Wer ist der Tote ? Auf der Bahnstrecke Freiburg —Offen -
jutg, in der Nähe Freibürgs , wurde am 29. August morgens die
Leiche eines gutgekleideten Mannes gefunden . Der Kopf war
abgefahren . Der Tote war zwischen 30 bis 40 Jahre alt. In
seine Uhr war der Name Enders oder Endres eingekrazt. Den
Behörden ist es bis heute nicht gelungen , die Persönlichkeit des
Mannes festzustellen.

— Leichenländung. Am 6 . d. M ., abends gegen 9 Uhr, wurde
am eisernen Rechen im Gewerbekanal bei der Papierfabrik
Alinsch (Karthänserstraße ) die Leiche der 70 Jahre alten Tage¬
löhnerin Wilhclmine Roth aus Wildtal mit Verletzungen am
Aopfe aufgefunden . Ob die Roth freiwillig in den Tod gegangen
oder durch Zufall in den Kanal gestürzt ist und sich dabei die
Verletzungen am Kopfe zugezogen hat , konnte noch nicht fest-
gestellt werden. Ebenso fehlen bestimmte Anzeichen zu der An¬
nahme, ob ein Verbrechen vorliegt . Die Leichenöffnung ergabxod durch Ertrinken . "

* Oberkirch , 8. Sept . Vermißt . Das Bezirksamt Ober-
kirch macht bekannt : Vermißt wird der 12 Jahre alte Volks¬
schüler Eugen S e e g e r von Offenburg , zuletzt bei Land¬
wirt Ludwig Haas in Nutzbach . Der Knabe hat die Größe sei¬
ne» Alters , trägt dunkle Arbeitshose, Bluse und weißen Stroh -
hat . Im Falle Betretens wolle derselbe festgehalten und tele-
grapihsche Nachricht anher gegeben werden.

* Waldkirch , 8. Sept . Verbrannt . Das 4jährige Kind
der Witwe Wernet kam einem auf dem Boden stehenden Licht
zu nahe . ES zog sich schwere Brandwunden zu, die den Tod zur
Folge hatte .

* Bom Bodensee, 8. Sept . 0 -6 ft ernte . In der ganzenBodenseegegend, vor allem auch am deutschen Ufergestade undlandeinwärts ist der heurige Obstertrag sehr gut . Kern- und
Steinobst gibt es in Menge. Die Preise sind zurzeit durchweg
noch nieder.

* MeerSbnrg , 8. Sept . Die diesjährige Zusam -
meniunft von erwachsenen Taubstummen des
badischen Oberlandes findet am Sonntag , 13. September , nach¬mittags 2 Uhr, in L ö r r a ch statt . Reallehrer Winterhalter von
der hiesigen Taubstummenanstalt wird die Versammlung leiten .We ehemaligen Zöglinge und deren Angehörige sowie Freundeund Gönner sind zu derselben freundlich eingeladen.* Weinheim, 8. Sept . Heute beging Fräulein Karolina
tzeinze hier ihren 100jährigen Geburtstag .

Donaueschingen nach dem Brande .
Donaueschingen, 8. Sept . Die Abräumungsarbei¬ten auf dem Brandfelde schreiten wacker vorwärts . Die starkenMauern des Rathauses wurden niedergelegt, hierbei stieß man

auf den Grundstein , der in der Südostecke eingefügt war . NachEntfernung einer Steinplatte entdeckte man ein flaches Eisen-
lästchen im Matz von 20/24 Zentimeter und 6 Zentimeter Höhe,da» ringsum von Holzascheresten umgeben war . Man stand voreinem Rätsel und fragte sich, wie es nur denkbar sein konnte ,daß dieser das Eisenkästchen umschließende Holzkasten in derl Meter dicken Mauer durch die Hitze zugrunde gehen konnte .Zn dem Eisenkästchen war untergebracht : eine Urkunde, die

»ier derart gelitten hat , daß sie einem Konservator übergebenVerden mußte , ferner ein Kronentaler vom Jahre 36 und zwei
Guldenstücke von 1838 , alle drei mit dem Bildnisse des Groß-
herzogS Leopold geziert . Die Geldstücke sind sehr gut erhalten .8uS der Urkunde konnte man mit Mühe als Tag der Grund¬
steinlegung den 13. Mai 1838 entziffern . An Unterschriftenbaren zu erkennen Bürgermeister Heinemann , Fürst Karl Egonand Prinzessin Elisabeth.

— Zur UnterkunftSfrage . Die seitens des Zen¬tralkomitees der Roten Kreuz-Vereine in Berlin zur VerfügungSchellte Wohnbaracke ist bereits aufgerichtet, die vier Barackende» badischen Landervereins vom Roten Kreuz folgen dieseferner die Strohmeiersche Baracke und diejenige der
âraienbaugescllsch »ft Köln. Im ganzen kommen somit sieben

Wracken zur- Aufstellung, die 35 Familien Unterkunft gewähren.Me Familie erhält eine geräumige Wohnküche und die derWfzahl der Familie entsprechenden Schlafräume . In der Nachtton Samstag auf Sonntag zeigte die Landschaft Reif , das«fctmometer war unter Null gesunken , ein Fingerzeig für died«tere Tätigkeit.
— Genossenschaftliches . Durch den landwirtfchaft-«chen Verein in Baden , in Gemeinschaft mit dem Konsum-

: toeins -Verband Karlsruhe , fanden Besprechungen mit sämt-1 «chm brandgeschädigten Landwirten statt . Das Ergebnis wartoe reichliche Bestellung von Saatgut und Maschinen. Damit
. Jjjl

' S' Landwirt Gelegenheit geboten wird , sich die ihm zusagende! Mchine auszuwählen , findet am nächsten Sonntag in denMräumen des Soolbades eine Ausstellung sämtlicher in Frage, Anwender Maschinen statt . Die Maschinen werden den Land-
! torten, gleichgiltig, ob sie Mitglieder des landwirtschaftlichen*leinz sind oder nicht , dank dem Entgegenkommen der Maschi -
! toffabriken, zu äußerst billigen Vorzugspreisen auf Abruf bei
! tonstigen Zahlungsbedingungen geliefert .
j

^-
EinnachträglichesOpferderKatastrophe .1 ~n Samstag Morgen sahen Leute in der hochgehenden Brigach?to Körper eines alten Mannes sich fortwälzen , er wurde ausWasser gezogen und eS stellte sich heraus , daß es ein 76

Zahlender Mann war , der auf unerklärliche Weise insgeriet. Er war seit dem Brandunglück leidend und be.? tohigte seine Umgebung immer mit Feuerrufen und AuS -
^ toungsarbeiten . Er scheint also ein nachträgliches Opfer** Brandkatastrophe geworden zu sein.

Bei dem Brande sind 40 Sparkaffenbücher von Privat -Antümern dem Feuer zum Opfer gefallen. Bei den Auf.? to>ungsarbeitcn trifft man noch immer glimmende Holzteile,sogar mitunter kleine Feuer entfachen .
- Die Stadt Lübeck^tonten. bewilligte 5000 Mk . für die Abge.

Vereine und Versammlungen .
^ ^ iutheim, 5. Sept . Gegen den Alkohol . In der am
Üt a ® stattgefundenen Parteiversammlung hielt Parteisekre -«enoffe Trinks einen Vortrag über „Arbeiterschaft

Mittwoch , den 9. September 1908 . Sette o.und Alkohol " . In längeren Ausführungen legte er den
Standpunkt der Abstinenten dar , schilderte die Schäden des
Alkohols an der Hand der Statistik und veranschaulichte durchTabellen der verschiedensten Art treffend den Vorzug der Ent¬
haltsamkeit von alkoholischen Getränken . In der Diskussion ver¬
teidigten verschiedene Genoffen den mäßigen Genuß von geistigenGetränken , dem der Vortragende in ruhiger und sachlicher Weise
cntgegnete.

Hierauf wurde der Bericht von der Wahlkreiskonfe¬
renz entgegengenommen. Die anschließende Diskussion ergab,daß man die Haltung der Fraktion in der B u d g e t a b st i m -
m u n g billigt und vom Parteitag erwartet , daß die Lübecker
Resolution keine Verschärfung erfährt , um die Tätigkeit der süd-
deutschen Abgeordneten nicht von vornherein lahmzulegen. Es
ist nicht angängig , ohne weiteres norddeutsche Verhältnisse auf
Süddeutschland anzuwenden . Die gehässige Zeitungspolemik
sollte unterbleiben , wenn auch in der Versammlung ausgesprochenwurde, daß man der Ansicht des Genoffen Kolb nicht in allen
Teilen beipflichten könne , so sollte man doch versuchen , über die
strittigen Punkte sachlich zu polemisieren. Die Versammlungwar gut besucht .

Mörsch , 7. Sept . Am Sonntag , 6 . d. M . , hielt die hiesige
freie Turnerschaft ein Gartenfest ab. Man könnte fast glauben,die Arbeitervereine wären bei dem „ Wettermacher " besonder?
gut angeschrieben, denn die ganze Woche regnete es, aber am
Sonntag war es herrlichstes Wetter . In Hellen Scharen ström¬ten die Turngenoffen aus der nächsten Umgebung herbei ; auch
die hiesigen Arbeiter hatten sich zahlreich eingefunden . Das Festan sich verlief in bester Ordnung und zeigten die hiesigen, sowiedie auswärtigen Turner , daß auch in Arbeiterturnvereinen
etwas gelernt wird . Auch die Damenriege der Ettlinger freien
Turnerschaft zeigte schöne Proben ihres ^könnenS. Nur zu bald
mahnte die Uhr wieder zur Heimkehr. Immer vorwärts auf
diesem Wege !

Hu» der Residenz.
Karlsruhe » 0. Sept

* Deutscher Monistenbund (Ortsgruppe Karlsruhe ) . Die
nächste Versammlung , mit dem Thema „MonistischeWeltanschau-
ung "

, findet am Donnerstag , 10. September , abends 8% Uhr,im Wintergarten des „Hotel Tannhäuser " statt . In Anschlußdaran folgt als Ergänzung des letzten Vortrages ein Referatüber das belgische Lourdes . Die intereffanten Einzelheitenüber diesen fast gänzlich unbekannten Wallfahrtsort versprechenwiederum einen sehr anregenden Verlauf der Versammlung .
* Personalien . Zum Direktor des sogen , zweiten Reform-

ghmnasiums in hiesiger Stadt (Gartenstraße ) ist der Direktor
des Realgymnasiums mit Ghmnasialabteilung in der Waldhorn -
straße , Geh . Hofrat Dr . Trentlein , in Aussicht genommen.
Zu Trentleins Nachfolger ist Realschuldirektor Heimburgerund zu dessen Nachfolger Prof . Holtzmann auSersehen.

Thaliatheater . Bei Auswahl des dieswöchentlichen Pro¬
gramms hatte die Direktion des Thaliatheaters ( Waldstraße)
besonderes Glück — jede Nummer ist ein Treffer . An ersterStelle nennen wir daS hochintereffante Manöverbild „Lüneburger
Dragoner übersetzen die Elbe"

, wobei u. a . 16 Pferde mit ihrenReitern den gewaltigen Strom durchschwimmenund glücklich ans
jenseitige Ufer gelangen . Aeußerst lehrreich sind sodann die «Bil¬der aus Jerusalem "

, die uns die wichtigsten Straßen und Plätzeder „heiligen Stadt " mit ihrem lebhaften Verkehr sehr deutlich
veranschaulichen. Zwei spannende Dramen : „Das Blumenmäd¬
chen" und „Ein Meisterstück von Sherlock Holmes" zeigen die
Tragik des Lebens in erschütternden Bildern und die „Ver-
kehrte Küche" ist ein kolorierter Zauberfilm von überraschender
Schönheit. Unter den Tonbildern befindet sich ein prächtiges
Tyroler Jodler -Duett , ferner tritt eine amerikanische Soubrette
auf mit einer veritablen Männerstimme , die mit einem 2. Tenor
viel Aehnlichkeit besitzt. Die humoristischen Szenen , frei von
Pikanterie , sind äußerst wirkungsvoll und bilden willkommene
Zugaben zu dem sehr genußreichen und sehenswerten Programm .

* Nette Schlafzimmerkameraden . In der Nacht zum 7. ds.
stahl ein Hausbursche aus Warschau in einer hiesigen Wirtschaft,
woselbst er bedienstet war und mit den Kellnerlehrlingen ein
gemeinschaftlichesSchlafzimmer hatte , den letzteren zwei Uhrenim Werte von 30 Mk . und 18 Mk . bares Geld und ging noch inder gleichen Nacht flüchtig. Einem jungen Kaufmann , der mit
einem Schneidergesellen in der Bürgerstraße ein gemeinschaft¬
liches Schlafzimmer hatte , wurde am 7. ds. während seiner Ab¬
wesenheit von seinem Schlafkollegen der Koffer erbrochen undaus demselben 40 Mk . gestohlen.

Letzte Post .
Aufgelöster Anarchistenklub.

Mainz , 8 . Sept . Der Lese - und Debattierklub der hie -
sigen Anarchisten wurde vom Kreisamt auf Grund desneuen Vereinsgesetzes aufgelöst.

Aufstieg des Parseval - Ballons .
Berlin , 9 . Sept . Der neue Parseval -Ballon machte

gestern nach längerer Pause den ersten Aufstieg. Die
Fahrt war eine Probe bei voller Belastung des Motors .Führer des Ballons war Major Parseval selbst . Er er¬
reichte bei einer Windgeschwindigkeit, die in den unteren
Regionen mit 6, in den oberen bis zu 8 Meter gemessenwurde, Höhen bis 600 Meter und kehrte nach einer »Fahrtvon 40 Minuten wieder zur Halle zurück. Der Motor funk¬tionierte in allen Teilen vorzüglich. Dem Antritt der gro¬ßen Fahrt für die Abnahme durch das Kriegsministeriumjiirfte demnach nichts mehr im Wege stehen .

Ein Eldorado der Reaktion .
Aus Waldeck, 8. Sept . Die gestern vorgenommenenUrwahlen gingen infolge des schlechten Wahlsystems, das

noch schlimmer als das zum preußischen Landtag ist, unteräußerst schwacher Wahlbeteiligung von statten.Beispielsweise wählten im Oberwaldeckschen nur 14 von318 , in Arolsen, der Hauptstadt des kleinen Fürstentums ,40 von 136 Wahlberechtigten. Die Parteistellung der
meisten Wahlmänner ist unbekannt , doch ist sicher, daß derLandtag seine alte wahlreformfeindliche Majorität behält.

Budenib wird noch gemeldet : Oberst Alix rückte gegen5 Uhr früh mit 5000 Mann gegen das Lager der Harka in
Djorf vor und stieß vier Kilometer von Budenib entferntauf den Feind . Nach vierstündigem Gefecht war die
Harka völlig aufgelöst . Die französische Klonne
bemächtigte sich des feindlichen Laders , das die Harka unter
Zurücklassung der Lebensmittel in eiliger Flucht verließund nahm sodann ihren Weg gegen Tazzugert . Die Ver¬
luste des Feindes sin- groß . Auf französischer Seite sindnur 1 Leutnant und 21 Mann verwundet , darunter drei
schwer. Der Ausgang deS Kampfes ist der großen Wirk¬
samkeit der französischen Artillerie zu verdanken.

Tanger , 8. Sept . Die Agence HavaS meldet : Abdr ,A f i 8 ist mit den Trümmern seiner Mehalla bei Casa¬blanca angekommen und hat bei einer Quelle in der Näh/des Forts Provost ein Lager bezogen .

Ein früherer Minister alS Betrüger .
Kopenhagen, 8. Sept . Der frühere JustizmmistecA l b e r t i stellte sich heute Nachmittag der Polizei , indemer angab , Fälschungen und Betrügereien , beidenen es sich um große Summen handle , bedangen zuhaben. Geschädigt seien das Finanzministerium , btc

Nationalbank und die Privatbank . Jedoch seien für dieVcr-
untreuungen Summen zur vollen Deckung vorhanden

Unter dem neue» Regime fo der Türkei.
Paris , 8. Sept . Aus Konstantinopel wird gemeldet,der Arbeitsminister sei entschlossen, Kanal - und Drainage -Arbeiten vorzunehmen und er wolle den englischen Wasser¬bauinspektor Wilkox bewegen, in türkische Dienste über¬

zutreten . Andernfalls sollen Ingenieure von ihm bezeich¬net werden, denen die Ausarbeitung des Projekts über-
tragen werden soll. Die Bewässerungen sollen hauptsächlichin Mesopotamien vorgenommen werden.

£ >ic Absetzung des Sultans geplant ?
Konstantinopel, 9. Sept . In einer Versammlung hie¬

siger Jungtürken hielt gestern Nakke Moutrau Pascha, ein
reicher Osmane , der die revolutionäre Bewegung durch
große Geldmittel unterstützt hat , eine aufsehenerregende
Ansprache . Er sagte u. a . , Sultan Abdul Hamid werde
höchstens noch einen Monat regieren . Er werde, falls erbis dahin nicht abgedankt habe, nötigenfalls mit Gewalt
vom Throne entfernt werden.

Rnsfisches .
Odessa , 8. Sept . Auf Befehl des Generalgouverneurs

ist allen hiesigen Zeitungen verboten worden, am Tage des
Jubiläums des Grafen Leo Tolstoi den Namen desselben
zu drucken.

Politischer Mord .
London, 8. Sept . In dem bulgarischen Dorfe Skir

schewo sind drei Bulgaren , Mitglieder der inneren Organi¬sation, auf Befehl Panitzas , des notorischen Mörders Sara -
fows und Garwanoffs , ermordet worden . Die Tat geschah ,weil dem Wunsche Panitzas , die drei Agenten der inneren
Organisation aus jener Gegend zurückzuziehen, nicht Folge
geleistet wurde. Er wandte sich deshalb in einer Beschwerdean das Komitee für Einheit und Fortschritt in Saloniki .Da aber das Komitee trotz Panitzas Vorstellungen keine
Anzeichen dazu machte , verfügte er die Ermordung der drei
Bulgaren . Die nächste Folge dieser Tat ist wahrscheinlich ,daß weder die englischen , noch die italienischen und fran¬
zösischen Offiziere aus Mazedonien zurückgezogen werdenund daß die österreichischen Offiziere schleunigst dorthin
zurückzukehren , nachdem sie , wie es nun heißt , ihren Postennur infolge eines „ Mißverständnisses " »'erlassen hatten .

Rastenkämpfe zwischen Arbeitern .
Newyork , 8 . Sept . Der in San Francisco eingetros-

fene Dampfer „Columbia " überbringt die Meldung , daßin den großen Lachs -Konservesabriken in Nushagak uiAlaska ernste Kämpfe zwischen japanischen Arbeitern und
solchen portugiesischer Abkunft stattgefunden haben, bei
denen viele Japaner getötet wurden . Man befürchtet, daß
es zu weiteren blutigen Zusammenstößen kommt, daher
hat sich von hier schleunigst der japanische Konsul an Ort
und Stelle begeben , um die Beilegung der Streitigkeiten
zu versuchen .

VereinsanreiAer .
Lahr. (Gewerkschaftskartell.) Jeden zweiten Mittwoch im Monat

Versammlung im Adler.
st Freiburg . ( Gesangverein „Freundschaft ". ) Morgen Donners¬

tag Abend halb 9 Uhr : allgemeine Mitgliederversammlung
bei Santo , Belfortstraße . Um vollzähliges Erscheinen bittet
4081 Der Vorstand.

Briefkalten der Redaktion .
A. D. Für das uns zugesandte Gedicht haben wir keine Ver-

Wendung .

Brtefhaften des Arbeiter -Sekretariats .
D. in Aue. Ja , Sie muffen, wenn Sie sich verheiraten wol-

len, einen Ausweis über Ihre Staatsangehörigkeit beibringen.Der Bürgermeister ist im Recht .
E. B„ Forchheim. Es scheint uns in Ihrem Interesse zu

liegen, wenn Sie wegen der Beleidigungsgeschichte persönlich
vorsprechen . Im Briefkasten kann dieser Fall nicht erledigtwerden.

Geschäftliches .
Biele Mütter glauben , ihre Säuglinge gut zu ernähren ,Wenn sie ihnen schon in den ersten Monaten unverdünnte Kuh¬milch geben , welche ihres zu großen Eiweißgehaltes wegen die

meisten Kinder nicht verdauen können. Will man den Nährwertder verdünnten Kuhmilch erhöhen, so empfiehlt sich am meistender Zusatz von „Kufeke "
, das die Kuhmilch auch leichter vcr-

Nene Kämpfe in Marokko.
Paris , 8 . Sept . Ueber den Zusammenstoß der f r a n -rösischen Truppen mit der feindlichen Harka bei

daulich macht , indem er im Magen
nung des Eiweißes verursacht

eine feinflockigere Gerin -
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Deutscher Hahurbeiter-Nerband.
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Donnerstag , 10 . September , abends halb 9 Uhr ,
findet eine

öffentliche Holzarbeiter -Versammlung
im Auerhahn , Schützenstraße 58 , statt .

Tagesordnung :
Alte und neue Aufgaben der Gewerkschaften .

Referent :

Kollege Leipart , Verbandsvorsitzender aus Stuttgart .

Zahlreichen Besuch erwartet 4071

Die Ortsverwaltung .

Gesangverein Bruderbund
Karlsruhe -Mühlburg .

Am Samstag den 18 . September 1908 , abends
halb 9 Uhr ,

«ußnoriiknll. lHitgltcbetoctfttnitnlun0
im „ Württemberger Hof " mit folgender Tagesordnung '

1 . Stellungnahme zur BundeSgencralversammlung .
2 . Unsere nächstjährig « Sängerfahrt .
3 . Verschiedenes . 4080
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand .

Ortsgruppe Karlsruhe I. D .
Donnerstag , den 10 . September ,

abends präzis halb 9 Uhr
im fjotel „ Tannhäuser " (Wintergarten )

„Monistische Weltanschauung "
„Das belgische Lourdes " .

Eintritt frei . Freie Diskussion .
Gäste , auch Damen willkommen . 4076

Der Vorstand .

" " .
im Haushalt

DUHOMPSON 'S

SEIFENPULVER

ist

Dü Thompson'
SEIFENPULVER

/z T Paket 15 Pfg .

Mostiipfel
treffen Ende dieses Monats einige Waggons ei» und werden

s 4 .50 Ml . per Zentner am Bahnhof Mühlburg abgegeben .

. Bestellungen nehmen entgegen : 4075

Xaver Marzluff . Otto Leibhammer ,
zur „ Westeudhalle " Kaufmann ,

Telefon 2320 , Telefon 1718,

lldrlnstt . ro.
' Ecke Rhein* u. fiardtstr .

Geschäfts - Empfehlung .
Das Beste ist daS Billigste !

Erlaube mir den Arbeitern meine guten Wurstwaren zu

billigem Preise anzubieten . Gutes Gewicht , solide Bedienung ist

Geschäftsprinzip . Daß ich nur gute Ware habe , besagt die Firma

Käppele . Reine Weine , V. ' LUer von SO Pfg . an aufwärts ,
sowie alle Liköre staunend billig .

HT Kommt und kauft ! "M >
Hochachtcnd

Fra « A. Schulz , Rheinstraße ilr. 45 .
4077 Filiale Käppele .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

_ _ >bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts .

Karl Hammel « T^erderstr. 13.

Gipser - Gesuch
10 —20 tüchtige Gipser finden sofort dauernde

Beschäftigung bei hohem Lohn und Akkord¬

sätzen . Offerten an Griesbach & Grohmann ,
Hoflieferanten , Essen , Ruhr (Rheinland ) ,
Herkulesstraße 15 .

in wahresWunder
scheint der Waschprozeß mit Persil — das
neueste und vollkommenste Waschmittel der

Gegenwart Seine Waschkraft ist geradezu staunenerregend .
Ohne Seife und Soda , ohne Waschbrett , Reiben und

Bürsten , selbst ohne zweites Kochen , nur durch Hinzutun von

Persil allein , also ohne

jede Mühe und
Arbeit wird die

Wäsche
dauernd blendend weiß , ohne sie im geringsten anzugreifen .

Garantiert chlorfrei , unschädlich und gefahrlos !

Wir vergüten jeden Schaden , der nachgewiesenermaßen selbst

bei falscher Anwendung durch Persil entstanden sein sollte .

Alleinige Fabrikanten : HdllCSl & CO . , DÜSSCldorf

auch der weltbekannten Henkels Bleich « SodcU

1

i IDer illustrierte" . .
1909

ist soeben erschienen .

Preis 40 Pfg . 33 . Jahrgang .
Bestellungen nehmen entgegen die Trägerinnen und

| Filialiuhaber .

JW Nach auswärts 10 Pfg . Porto beifügen . -W>

Buchhandlung Volksfreund
Luisenstraße 84 .

Pianostimmen :
besorgt gewissenhaft die Pianofortefabrik 4078

1853 . K. Maurer . FrieiMsplilz i.
Detektiv- & Auskunfts-

Bureau „Lei“

Herrn. jUnkter
Hirtmagazin

Schfitzenstrasse 38 a
gegenüber der Volksschule .

Grosse Badener ■
[Geld Lotterie
zu Gunsten d . Hamilton -

IPalais , Ziehung 26 . Sept .
13288 Bargewinne ohne

Abzug

|45,800 M.
1 1 . Hauptgewinn

20 . 000 Ai .
1 327 Gewinne

115 .000 m.
2960 Gewinne

110.800 M.
Los ä 1 Mk .

11 Lose 10 Mk.
■ Porto und Liste 30 Pfg .
Iversendet das General -

Debit 2511

J . Stürmer
STRASSBURG i . E.,

Langestr . 107 .
lin Karlsruhe : Carl Gütz ,
lHebelstr . il/15 , Lotterle -
Ibank , Kaiserstr . 56 , H
■Meyle , A .Stauffert , E .Flfi
lge , L . Michel , Chr . FrankJi

Stühle
werden dauerhaft geflochten und
repariert . 3595

Stuhlflßchterei Fr. Ernst
Adlerftraße 3 .

geschnitten 20 — 25 cm , per
Ztr . 1 Mk . wird abgegeben
auf unserem . Lagerplatz
Bannwald , Arbeitsstrahe

Meetz u . Rees

empfiehlt sich zu diskreten und
gewissenhaften Ermittelungen , in
Bezug auf heimliche Beobach¬
tungen und Ueberwachungen ;
Erforschung von Beweismaterial
aller Art und zwar in Straf -,
Zivil - , Ehescheidungs - und
Alimentatsprozeffen rc.

Auch die Besorgung von Hei¬
ratspapieren u . die Anfertigung
von Eingaben u . Bittgesuche
jeder Art wird unter Zusiche¬
rung prompter Erledigung über¬
nommen . 3760
Jakob Schalter ,

Polizeibeamter a . D . ,
— 89 Göthestraße 8 » . —

Freiburg .
Lacht

Radler!
Gamm - Abschlag

la . Gkbirgsmäntet ©t. M . 5.90
Mäntel » einfach „ » 8 .59
Mäntel , Prima Ware 8 . 50
Lustschläuche , einfach 8 . 15
Luftschläuchc , Ia . Ware 3 .20
Fußpumpen St . M . 1 . 10
Taschenpumpen * « —. 75
Laternen „ „
Griffe per Paar „
Pedale ,. » »
Ketten „ St . „
Radstiinder „ „ „
Prima Carbid m . D . kg

1 . 20
- .49
2 . 40
1 .99

- .85
.60

— Reparaturen . —
Sämtliche sonstige Artikel

ebenfalls staunend billig
J. Weiß , »736

Klarastr . 46 im Stühlinger .
Stoewer s Greif .

Fahrräder !

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits -
kleidern , Unterkleidern rc . am
vorteilhaftesten bei 8212

Feninger » Freiburg ,
Unterlinden 5 »

Grass Weinstube gegenüber .

Hit- und ücrkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen . 4662
Frau Bertha Streckfass ,
Brunnenstraße 7 , nächst der

Durlacherstraße ._

Divan ,
neue Hochs. Kameltaschendivan v.
45 , 50 , 60 Mk . an . schöne
Stoffdivan von 30 « . 33 Mk .

Große Auswahl , nur gutean .
solide Arbeit unter Garantie .
Kein Laden , daher billige Preise .

R . Köhler , Tapezier ,

Mir. bessere
Herren kleider -

Stoffreste
sind enorm billig

abzugeben
Karlsruhe , Kaiserstr . 93 , 1 Tr .

Wndkkjlr. 66
sind 8 Wohnungen , bestehend
in 2 Zimmern , Küche mit Zu¬
behör auf Oktober zu ver¬
mieten . Zu erfragen im Vor¬
derhaus , parterre . 3789

$Munra
aller Art

solid und dauerhaft , kaufen
Sie am besten bei

Anion Xrälr , Rastatt
Kriegstratzc 1 (Dörfel ).
KB . Bringe auch meine

Reparaturwerkstätte in
empfehlende Erinnerung .

fahrrad «
Reparaturen

aller Art .
Großes Lager in neuen und

gebrauchten Fahrrädern .
Reparaturwerkstätte mit elektr .
2247 Kraftbetrieb .

2 . Streb , Mechaniker,
Inhaber : Theodor Speck ,

Leopoldstraße 4 b .

Willi . Eckert, |
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen - u. Wanduhren .
Billige Reparatnr - Werk -
stätte , Trauringe , 8 u.
14 lar . gestempelt , das Paar
v. *# 12—27. Drille « « . Zwicker .

Elegante

Herren -Wäsc
weiß « . farbig .

Stets das Neueste.
bei 2705

I. Schneyer

Engl . Perücken in all . Farbe -,
engl . Kröpfer , Pfauentanbr »
rc , alles nur böchstpr . Exemplar ,
wegen Schlagüberfüllung pr»jP
wert abzugeben .

Ebendaselbst ist ein gut
haltener . 6teiliger

Hasenstall
mit Futterraufen , Geschirren jc
sehr billig abzugeben . 4073

Wilhelm Maier .
Beiertheim , Gebhardstr , 45,

Durlack«

lUiibrl- Hrrkaaf
1 Bertikow , Tascheudid, ,

u. sonst verschiedenes Zimmer ,
und Küchenmöbel .
Wohn - und Schlafzimmrr -
einrichtung zu verkaufen.

Palmaienstraße 1 , z.
Auch gegen Teilzahlung uni

strengster Diskretion . 4082

Kebmchte Siiricht«,
bestehend aus : 2 kompl . auf», ,
richteten engl . Betten , 1 Nacht¬
tisch m . Marmor , 1 Waschkomade
m. Marmor , 1 Schrank , 1 Ber>
tikow , 1 Taschendivan , 1 Tisch,
4 Stühle billig zu verkaufe«
4073 _ Herreustr . 40 , l

Mste Mcklg . 2 -/«W ., 805 (01«.
leß -Keringe 2 W . g« z

7« N . OVA «roßsalleMk
neue ca. 9 m 9 m JolkM
Salzheringe , Dauerware , lelh
8V2 W .' V- A . 4V. M ., ? r. 2K
80 Molkmops S W . E . Map ,
Ikaehf . , Swinemiinde A. 148.

Gut erhaltene Bettstelle mit
fast neuem Rost , Matratze md
Polster 22 Mk., Viereck. Zimmer -
tisch 8 Mk., dreiteiliger rot«
Rips -Divan 22 Mk ., Schrei »,
tisch 25 Mk. , eleg . Vertiko mii
Spiegelaufsatz 42 Mk ., Bozch
käsig 1 Mk 50 Pfg .. Ovalst »
4 Mk ., Stühle (Plüschgarnituv ,
sehr billig zu verkaufen , fertige
weiße Blusen St . 1 .80 M . M

Erbprinzenstr . 38 , Part.

li
'
rielislo / tettunx .

з . Weimarer
i Geld-Lotterie

Ziehungl2 .—15 . Sept .Of
3333 Gewinne
45 .000 3«.

1 . Hauptgewinn

20 . 000 M .
3332 Geldgewinne

25 .000 Hl
LoseälMlwT » «
versendet d. Generalagent®

Lotteriebaiik Karlsmlie
G . m , b . H . Kaiserstr . A

и. Garl Gütz, Hebelstr. 11/:
E. Wegmann , Chr . Wi 315j

^ . egenfeldstr « 4a , 5.
ist ein freund ! , möbl . '

sardenzimmer sof. z . verm.
/ Lkartenstr . 60 , 2. St ., re
w lotrb ein orde_ ein ordentlicher S
bewohner gesucht.

^ lauprechtstr . 81 , Qu«
» 4 2 . St . l., ist ein möblit
Zimmer billig zu verm .

Sessingstr . 15, 2 . St.,
liertes Zimltertes Zimmer zu

mieten .
« Lankestr . 84 , 2 . St . ^
nl ein möbliertes Mansar "

zimmer billig zu vermiete «^ .
CUZüppnrrerstr . 23 , 3. H
nl ist ein möbl . Zimmer ?
Mansarde «u vermieten . L

« riktoriastr . 17 , 4.
42 ein gut möbl. Zimmer !
tipymreten . 2

^Ittaldhorustr . 64 , 4.^
4M einfach möbl. Zimwet^

sol . Arbeiter z. vermietet

1 Waschmaschme
Nr . 2 , wenig gebraucht ,
verkaufen , Luilenftr .

Ein beinahe neuer , „
mittl . Größe ,

i \ llllllla Hsatf« «ff 21» tf

MM BiH -l^ wird -

Aus
Abo :
75 P
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4 sehr schöne

Taschen ' Qiuanu . Zuvegorteile enorm billig .
Kataloge gratis . Vertreter ge
sucht . Fahrradhaus Wiehre

Freib « rgLP ^
E ^ 329g

neue , sind wegen Platzmangel
sehr billig abzugeben . ' 4079

Wilhelmstraße 56 , Hof .
n . 12M . z . verk . Dougla

A. -G . i .
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